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Politische Tagesschan.
Am Freitag soll im Reichstage die 

I n t e r p e l l a t i o n  w e g e n  d e r  B e ­
s c h l a g n a h m e  d e u t s c h e r  S c h i f f e  
durch die Engländer auf die Tagesordnung 
geseht werden.

Z ur S c h i f f s b e s c h l a g n a h m e  durch 
die Engländer meldet die „Post" offiziös: 
England w ird  allem Anscheine nach die 
Forderung der Entschädigung fü r die Be­
schlagnahme der deutschen Dampfer be­
willigen. Im  übrigen ist es unrecht, das 
englische Kabinet als den deutschen Forde­
rungen feindlich z» bezeichnen. Im  Gegen­
theil ist der englische Premierminister Sa lis- 
bury von Anfang an bemüht gewesen, 
Deutschland gegenüber einen recht versöhn­
lichen Ton anzuschlagen. Die Verzögerung 
der ersten Verhandlungen erklärt sich znm 
Theil daraus, daß dieselben mehrere I n ­
stanzen zu passircn haben, znin Theil auch 
daraus, daß nicht das englische Auswärtige 
Amt, sondern die englische A dm ira litä t die 
Beschlagnahme verfügt hatte. Es ist zu 
hoffen, daß der bisherige versöhnliche Gang 
der Verhandlungen auch weiterhin anhält. 
— Die Interpellation im Reichstage über 
die Beschlagnahme der deutsche» Postdampfer 
geht aus von dem nationalliberalen Abg. 
M öller-Duisburg und w ird  von sämmtlichen 
Fraktionen unterschrieben werden. —  Die 
„Münchener Allgemeine Zeitung" meldet: 
Die deutsche Regierung habe noch einmal in 
sehr energischem Tone die Freigabe des 
„Bundesraths" verlangt und darauf hinge- 
wiesen, daß jeder Tag der weiteren Ver­
zögerung die Entschädigungssumme erhöhen 
werde. — Wie der Londoner „S tandard" 
berichtet, w ird  die Einberufung einer in te r­
nationalen Konferenz zur Besprechung und 
zum Abschluß einer internationalen See- 
rechtS-Konvention erwogen. Die Regierungen 
mehrere Mächte treffen bereits die nothwen­
digen Vorbereitungen. Der deutsche Kaiser 
sei der eigentliche Urheber der Idee. (Die 
Nachricht bedarf noch der Bestätigung.) — 
Die Beschlagnahme des „Herzogs" w ird  auch 
in  der belgischen Kammer den Gegenstand 
einer In terpe lla tion bilden. —  Nach einer

Newhorker Meldung hat die englische Re­
gierung das auf einem amerikanischen 
Schiffe beschlagnahmte M ehl entgegen ander­
weitigen Nachrichten bis jetzt noch nicht 
freigegeben, da sie an dem Standpunkt fest­
hält, daß M ehl zwar im  allgemeinen keine 
Kriegskontrcbande bilde, aber dann doch 
als solche zn erachten sei, wenn es znr Ver­
sorgung des feindlichen Heeres dienen solle. 
In fo lge dessen sind die Verhandlnngen 
zwischen Washington und London noch nicht 
abgeschlossen.

Eine betrübende Erscheinung ist es, daß 
unter den Abtheilungen des R o t h e n  
K r e u z e s ,  die auf den s ü d a f r i k a ­
n i s c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  sich be­
geben, eine gewisse Eifersüchtelei zu Tage ge­
treten ist. Betrübender noch fü r nus ist es, 
daß es gerade ein Teutscher ist, der sich 
nicht soweit beherrschen konnte, gerade im 
gegenwärtigen Augenblicke absprechende U r­
theile über eine ausländische Sanitätsexpe­
dition zn fällen. Oberstabsarzt D r. Pann- 
witz hat es fü r angebracht gehalten, gegen 
eine von dem Dampfer „Herzog" eingeschiffte 
belgische Sanitätskolonne sich abfällig zn 
äußern und dabei von ei»?r „fragwürdigen 
Zusammensetzung" durch ein Antwerpener 
Privatkomitö, „ungenügende Legitimation" 
n. s. w. zu reden. Herr D r. Pannwitz hätte 
besser daran gethan, zn schweigen. Ganz 
abgesehen davon, daß auch die Thätigkeit 
privater Hilfskomitös m ir erwünscht sein 
kann, hat D r. Pannwitz Vorwürfe erhoben, 
ohne auch nur im geringsten o rieu tirt zn 
sein. Die Hilfsexpeditiou ist nämlich, wie 
aus einem an die englische Regierung von 
Brüssel ans gerichteten Protest hervorgeht, 
von den Antwerpener Komitee dem Brüsseler 
allgemeinen Komitee unterstellt worden. Da­
m it aber ist das betreffende Komitee ord­
nungsmäßig au die Genfer Konvention an­
geschlossen, also unserm Verein vom Rothen 
Kreuz vollständig gleichgestellt und schließlich 
sind die Theilnehmer an der Expedition 
offenbar vollkommen den Bestimmungen der 
Genfer Konvention entsprechend ausgebildet 
und ausgerüstet. D r. Pannwitz hat also 
augenscheinlich sehr unrecht seine „Freude"

darüber ausgedrückt, daß jene Abtheilung 
nicht in Lonrenzo Marqnez durch die Be­
schlagnahme des Dampfers „Herzog" zur 
Ausschiffung gelangen konnte. Hoffentlich 
bleibt uns fü r die Zukunft das beschämende 
Schauspiel erspart, daß aus kleinlichen per­
sönlichen Gründen ein Deutscher seine Freude 
über die Beschlagnahme eines deutschen 
Dampfers äußert.

Offiziös w ird  m itgetheilt: Auf Grund 
zuverlässiger Jnformatiouen w ird  aus New- 
york gemeldet, daß die A e u ß e r u n g e n  
des Staatssekretärs Staatsministers G r a f e n  
v. B ü l o w  beim Stapellanf des „Deutsch­
land" in S te ttin  über die Bestimmung des 
Schiffes, die Freundschaft nnd den Verkehr 
zwischen den Vereinigten Staaten und dem 
deutschen Reich zn fördern, in den amerika­
nischen Regiernngskreisen einen sehr ange­
nehmen Eindruck hervorgerufen haben.

I n  der öst e r r e i  ch is ch e n Delegation be­
antwortete am Sonnabend der M inister des 
Aeußern G raf Golnchowski die Interpellation 
betreffend die Ausweisungen aus Deutsch­
land nnd erklärte, von Massenausweisnngen 
könne keine Rede sein, was er ziffcrmäßig 
nachwies. M an könne nicht davon reden, 
daß das M inisterium des Auswärtigen sich 
seiner Staatsangehörigen nicht annehme. 
Ebenso wenig könne von Mangel au Ent­
gegenkommen seitens der deutschen Behörden 
gesprochen werden.

Gegen den Enkel des i  t  a l i  e n is  ch e n 
Staatsmannes M inghetti, derCivilbeamter im 
italienischen Kriegsministerium ist, wurde 
eine Diszipli'naruntersnchnng eingeleitet Wege» 
verdächtiger Beziehungen zn einem M ilitü r -  
Atlnchö der französischen Botschaft.

Die P f o r t e  hat den Nest der fü r 
1899 fälligen Rate der russischen Kriegs­
entschädigung gezahlt.

Aus Anlaß der r u s s i s c h e n  N e n - 
jahrsfeier fand am Sonnabend im W inter­
palais in Petersburg eine feierliche Gra- 
tnlationsconr vor dem Kaiser und der 
Kaiserin statt, an welcher das gesammte d i­
plomatische Korps theilnahm. —  Das Jou r­
nal de S t. Petersburg" sagt in einem Artikel 
zur Jahrhundertwende, ganz Europa sei

überzeugt, daß die kommenden Zeiten eine 
Epoche des Friedens sein müsse», in welcher 
die Völker ihre Sorgen den großen Werken 
der Z ivilisation widmen können. Das B la tt 
erinnert an die Pariser Weltausstellung, die 
ein gutes Vorzeichen fü r den Beginn der 
neuen Periode sei. M an müsse hoffen, daß 
das zwanzigste Jahrhundert als das Jah r­
hundert des anbrechenden Triumphes der 
Gerechtigkeit und des Friedens dastehen 
werde.

Eine offiziöse Petersburger Zuschrift der 
Wiener „Politischen Korrespondenz" t r i t t  den 
Vermuthungen entgegen, welche die Entsen­
dung einer russischen Trnppenabtheilnng nach 
Knschk m it der gegenwärtigen Lage Englands 
in Zusammenhang bringen und darin einen 
Vorläufer weitererA  k t i o  n e n R u ß l a n d s  
i n  Z e n t r a l a s i e n  erblicken. Denn ein 
Abschwenken des wohlerwogenen und kon­
sequenten russischen Systems durch Aus­
nutzung der gegenwärtigen Schwierigkeiten 
Englands wäre unklug, indem die freundliche 
Gesinnung, welche die Zurückhaltung Rußlands 
in London errege» muß, fü r die russischen 
Interessen werthvollcr sei, als es die durch 
eine rasche AnSbentnng des südafrikanischen 
Konfliktes crzielbareu Erfolge wären.

Die P e t e r s b u r g e r  Reichsbauk setzte 
den Diskont fü r Drcimonats - Wechsel auf 
6 Prozent nnd fü r W ertpapiere auf 6 '/ ,  
bis 7 Prozent fest.

Nach einer W a r s c h a u e r  Meldung 
dauern die Arretierungen verdächtiger Polen 
fort. So wurden 28 Gymnasial- und Hoch­
schüler während einer geheimen Zusammen­
kunft verhaftet. Die Zahl der Verhafteten 
beträgt bisher über 70.

Deutsches Reich.
jB e rlin , 14. Januar 1900.

— Se. Majestät der Kaiser konferirte 
Sonnabend Vorm ittag m it dem S taats­
sekretär Grafen Bülow nnd »ahm Nachmittags 
im weißen Saale die Vorstellung der im 
Frühjahr nus dem Kadettenkorps aus­
scheidenden Kadetten entgegen.

—  Sonnabend Nachmittag machte 
Se. Majestät der Kaiser dem russischen Bot-

Die blonden Frauen 
von Ulmenried.

Roman von E. A d l e r s f e l d  - B a lle s tre m -
---------------- (Ruch-ruck verboten.)

<16. Fortsetzung.)
„Ich  wollte, ich hätte mich getödtet, ehe 

ich hierherkam!" brach Christine los.
„W ollte t lieber, I h r  hättet Eure 

eitnngcn klüger angebracht," erwiderte der 
anzler trocken. „ I h r  kennt den König 

nicht, oder habt es vielmehr vergessen, wie 
er gea rte tM . Zn m ir mußtet I h r  kommen, 
F re ifrau  von Ulmenried, wenn ih r das 
schöne Geschäft des Dennnzirens schon ein­
mal übernehmen wolltet. Ich konnte anders 
Vorgehen, als der König m ir jetzt erlauben 

er w ird  und muß nach dem W ort- 
überbrachten Schreibens handeln

tenerlick!,, aegentheiligeu, aben-teuerlichen Geschichte, die Ih r  ihm erzählt.
Außerdem -  bringt I h r  uns Beweise? 
Natürlich nicht —  — ich dachte es m ir 
gleich! Nnd wenn w ir Euch morgen von bannen 
lassen, so ist dies eine Gnade des Königs, 
die — I h r  nur den vergangenen Tagen z„ 
danken habt; eine andere als I h r  wäre ei», 
fach in schwedischer Gefangenschaft zurückge­
blieben und die geforderte Erklärung Eurer 
unglaublichen M ä r hätte Kur-sachsen sehr be­
friedigend ertheilt, seid dessen sicher! I h r  
habt viel von Eurer früheren diplomatnchen 
Begabung verlernt, Freffm n von Ulmenried, 
denn wolltet I h r  de» Anschluß Eures letzigen 
Vaterlandes an Schwede» erreichen und er­
zwingen, so mußtet I h r  T illy  Eure Agende 
erzählen, nur m it der Varaition, daß Knr- 
sachsen allen Ernstes m it uns ein Bündnis; 
sucht. So hättet I h r  dem Könige gedient, 
ohne daß er's wußte, m it welch' schnöde» 
M itte ln . Und nun. gehabt Euch wohl. schöne

Frau, und dankt Gott, daß Eure Unüberlegen- 
heit Euch vor einer unschönen That und 
deren schlimmsten Folgen bewahrt h a t!"

Und Christine war allein —  allein m it 
sich und dem brausenden, wilden wahn­
sinnigen Strom  ihrer Gedanken. Was hatte 
der Kanzler ih r gesagt? Sie wiederholte 
sich seine Worte nnd die des Königs nnd da­
bei ward es ih r immer w irre r nnd w irre r 
zu Sinnen. Verzweiflungsvoll sagte sie sich, 
daß sie ihre „Mission" verfehlt habe, dem 
Helden ihrer Träume einen Dienst zu leisten, 
fü r dessen Dankeswort aus seinem Munde 
sie Jahre ihres Lebens freudig dahingegeben 
hätte. Wie konnte sie wieder g „ t  machen, 
was sie hent ve rfeh lt? Und das nimmer in 
ih r schlummernde Verlangen, fü r den König, 
ih r Idea l, eine große That zu thun, wuchs 
in ihrem Herzen riesengroß empor nnd 
steigerte sich hent, wo ihre Nerven überreizt 
und ihre Pulse im Fieber körperlicher Ueber- 
austrengnug schlugen, zu krankhafter Höhe. 
Sie konnte, sie durfte nicht zulasse», daß der 
König von Schweden verrathen und hinter- 
gangen wurde, wie sie es in ihrer Exatlation 
nannte, denn was ih r andern gegenüber als 
erlaubte Kriegslist, zu welcher die nackte 
Nothwendigkeit zwang, erschienen wäre, das 
galt ih r dem gegenüber, von dem sie nun 
wußte, daß er sie nicht vergessen, daß er sein 
Kind m it ihrem Namen genannt, als ein 
Verrath, den in alle Welt hinanszuschreic» 
sie fü r ihre Pflicht hielt. Denn die mehr 
als zehnjährige Trennung hatte ihre Gefühle 
nicht geklärt nnd kühler gemacht —  o ne in ! 
Unter der Maske äußerlicher Unnahbarkeit 
hatte sie sich einer Schwärmerei hingegeben, 
welche bis zur Ueberspanntheit wuchs, hatte 
sie einen Knltns ihrer verlorenen Jugend­
liebe errichtet» der sie erst des Freiherr« von 
Ulmenried Werbung ohne Bewnßtiein des von

ih r dadurch an demselben begangenen 
Unrechtes annehmen ließ, und sie, die sie sich 
nicht als Sünderin, sondern als Opfer fühlte, 
bis hierher in das Lager Gustav Adolfs ge­
führt. Heut giebt es wohl kaum »och solche 
Naturen, und wenn es auch wirklich noch 
welche giebt, bei denen die Jahre nicht 
lindern, sondern die einmal empfangene 
Wnnde immer schmerzlicher machen, so sind 
doch Charaktere, wie der der Fre ifrau von 
Ulmenried, außergewöhnlich wie die Zeit, in 
welcher sie lebte, l i t t  —  und fehlte. 
Und hätte Franz Albrecht von Ulmen- 
ried ih r m it seiner ruhige», liebevollen 
Zuneigung auch nur einen Schimmer von 
Liebe eingeflößt, so wäre alles anders ge- 
gekomme», aber sie blendete ihre Augen gegen 
seine Vorzüge —  sie wollte nur ihrem Id o l 
leben und wirken nnd rücksichtslos benutzte 
sie als Boden dazu, was ih r geeignet schien. 
Und sie fand keine Ruhe in ihrem einsame» 
Zelte. Die Hände ringend schritt sie i» den, 
enge» Raume unablässig auf und nieder, bis 
die Vorboten der Morgendämmerung UM 
schon durch die Ritzen des Zelttnchcs stahlen 
und einen geisterhaften Schein auf ihre blastc» 
Wangen warfen. Da kam ih r plötzlich ein 
Gedanke —  „ T i l l y " ! Hatte Oxenstjerna sie 
daraus leiten w o llen? Hatte er ih r sagen 
wollen, welchen Weg sie noch betreten konnte, 
»m dem Könige den ersehnten Dienst zu 
leisten? Wäre Christine unbefangen dem 
Kanzler gegenüber gewesen, so hätte sie sich 
vermöge ihrer besseren Einsicht sagen müssen, 
daß derselbe klug, aber nicht arglistig war, 
das; ihm sicher nichts ferner lag, als sie auf 
eine Bah» zu drängen m it einigen unabsicht­
lich scheinenden Worten, die auf einen frucht­
baren Boden fiele» und sie zu einer That 
zu verleiten, welche Blutschuld nnd ewige 
Rene auf ihre Seele laden sollte. Aber

fieberndes H irn  
arbeitete. Ein 
ihrem Zelte ein 
Schein desselben

Christine war verblendet nnd sie deutete des 
Kanzlers Worte in ihrem Sinne. I h r  war's 
nach ihren Begriffen klar, was er gewollt 
nnd was Oxenstjerna wollte, das war ja am 
Ende auch des Königs W ille. So legte sie 
sich's zurecht und ging auch gleich au die 
Ausführung der verwegenen Idee, die ih r 

in  fliegender Eile ans­
eiendes Oellämpchen gab 
schwaches Licht, nnd beim 
zog sie aus dem Leder­

täschchen aus ihrer Brust den Bogen Papier 
hervor, der dem Schreiben, das sie dem 
König zu übergeben hatte, als Hülle gedient, 
nnd aus ihrem Reisesack, den man ih r in 
das Zelt geschafft, langte sie eine Büchse 
m it geschnittenen Gänsefeder» und eine sorg- 
saitt zugeschraubte silberne Tliitendoie hervor. 
Es waren nur wenige Zeilen, welche sie aus 
ihren Knieen auf das Papier warf, welches 
dreifach gebrochen war. Sie schrieb aus den 
ersten Theil desselben, den sie zn diesem Be- 
Hufe auseinanderfaltete, nnd als sie geendet 
hatte und das B la tt nun vö llig  auseinander­
legte. gewahrte sie, was der untere, nm- 
brochene Theil ih r bisher verhüllt, den 
vollen Namenszun ihres G atten : Franz
Albrecht, Freiherr von Ulmenried, der in der 
M itte  des B lattes von seiner Hand ge­
schrieben stand. Sie entsann sich, wie der­
selbe, als sie ihn vor wenig Tagen um den 
politischen Stand der Dinge besragt, seinen 
Namen aus dieses B la tt geworfen, wie man 
leicht zu thun Pflegt, wenn die Gedanken 
von anderem occnpirt sind und die Feder 
müßig vor uns liegt, und schon wollte sie 
das B la tt m it dem Namen darauf ab­
reißen, als sie sich plötzlich eines andere» 
besann.

„Desto besser," sagte sie laut. „M ag  er'S 
denn m it seinem Namen vertreten."



schaster Grasen von der Osten-Sackenlaus 
Anlaß des russischen Neujahrsfestes einen 
Gliickwnnschbesuch. Sväter empfing der 
Kaiser den österreichisch-ungarischen M ilitc ir- 
attachs zur Entgegennahme des Schematis­
mus der österreichisch-ungarischen Armee für 
das Jah r 1900.

—  Das Staatsministerium tra t am 
Sonnabend Nachmittag unter dem Vorsitz 
des Fiirsten Hohenlohe im Neichstagsge- 
bünde zu einer Sitzung zusammen.

—  Staattssekretär von Podbielski erhielt 
das Großkreuz des würtembergische» Fried- 
richsordens.

—  Die Nachricht von dem bevorstehenden 
Ausscheiden des Unterstaatssekretärs im  
Reichs-SchatzanitAschenborn aus dem Dienst 
w ird offiziös üementirt.

—  Eine allgemeine Amnestie w ird  nach 
der „Angsb. Postztg." der Prinz-Regent von 
Bayern zu seinem Geburtstage am 12. M ärz 
erlassen.

— Aus der dem Reichstage zugegangenen
Denkschrift über die Entwickelung von Deutsch- 
Ostafrika im Jahre 1898/99 entnehmen w ir  
folgende Daten: Die vorgenommenen Zah­
lungen und amtlichen Schätzungen haben eine 
Einwohnerzahl von reichlich sechs M illionen 
ergeben, also eine bei weitem höhere Zahl, 
als bisher fü r Deutsch-Ostasrika angenommen 
wurde. Der Bezirk U ji j i  (am Tanganyikasee) 
ist m it drei M illionen der bevölkertste, dann 
folgt Tabora m it 600 000 Einwohnern. Die 
europäische Bevölkerung daselbst besteht aus 
1090 Personen, von denen 881 Deutsche sind. 
Unter letzteren befinden sich 222 Beamte der 
C ivilverwaltnng, 172 Angehörige der Schutz- 
truppe, 135 Missionare, 62 Pflanzer, 65 
Kaufleute, 53 Handwerker, 11 Händler und 
Gastwirthe, 75 verheirathete Frauen, 38 un- 
verheirathete Frauen und 55 Kinder. Von 
den frechideu Nationen sind die Engländer 
m it 38 und die Griechen m it 34 am stärksten 
vertreten. Die namentlich in einzelnen 
Küstengebieten äußerst heftig aufgetretene 
Hungersnoth hat dem Bericht zufolge stellen­
weise auch den allmählich unterdrückten 
Sklavenhandel und Menschenraub wieder 
aufleben lassen; namentlich halbwüchsige 
Kinder werden geraubt, theilweise auch von 
ihren eigenen Angehörigen, um Geld zum 
Lebensunterhalt zu erlangen, in die Sklaverei 
verkauft. Durch Anssendnng militärischer 
Streifkvmmandos gelang es, im Bezirk 
Bagnmoyo einer weitverzweigten Bande auf 
die S pur zu komme», die anscheinend ge­
werbsmäßig den Vertrieb geraubter Kinder 
nach Sansibar besorgte. I n  ähnlicher Weise 
gelang es, eine Reihe von Kiudermorden in 
Usegnha zur Bestrafung zu bringen. Strenge 
Strafen in Verbindung m it unausgesetzer 
Belehrung der Bevölkerung sind die M itte l, 
m it denen versucht w ird, die auf Aberglauben 
beruhende Unsitte allmählich auszurotten. 
—  Der Denkschrift ist eine Uebersicht über 
die im Berichtsjahre gegen Eingeborene er- 
gangenen S trafnrtheile beigefügt. Danach 
Wurden 22 Personen wegen schwerer Ver­
brechen zum Tode vernrtheilt, indeß nur 13

Nachdem sie ihren B rie f gefaltet und mit 
seidenen Faden verknüpft hatte, legte sie sich 
znr Ruhe und jetzt forderte die N atur auch 
ih r Recht —  sie schlief, bis der Lärm des 
Lagers sie endlich weckte und die Sonne schon 
hoch am Himmel stand.

Oxenstjerna w ar längst bereit, sie zn 
empfangen und händigte ih r das Antw ort­
schreiben, das er in des Königs Namen ver­
faßt, ein. Auch der König sah sie noch einen 
Augenblick —  er w ar gütig und freund­
lich und reichte ih r die Hand znm Ab­
schied.

„Lebt Wohl," sagte er dabei. „Ich  
wünsche Euch alles Glück fü r dieses Leben. 
Wer weiß, ob es uns noch einmal zusammen­
führt !"

„W as kann ich fü r Euch thun, S ire ? " 
brachte sie mühsam hervor, doch der König 
lächelte gütig.

„F ü r mich nichts", entgegnete er» „doch 
viel fü r die Euren. Es soll jeder seine 
Fahne treu bleibe» !"

„Ich  habe gewählt," sagte sie.
Da beugte sich Gustav Adolf herab und 

berührte ih r flachsfarbenes Haar m it seinen 
Lippen. „Ich  habe Sie einst über alles ge­
liebt," flüsterte er, als er der Scheidenden 
trüben Auges nachschaute.

Und als diese ih r Pferd bestieg, ohne zu­
rückzuschalten, weil sie sich die K ra ft nicht 
zutraute, da sagte sie zu Oxenstjerna ge­
neigt:

„H err Kanzler, hab' ich Euch hent Nacht 
recht verstanden?"

„Ich  hoffe es, edle Fraist" entgegnete er 
höflich und verwundert.

„Ich meine," setzte sie zögernd hinzu, „ich 
meine — " und sie brach m it einem 
forschenden Blick auf Oxenstjerna's undurch­
dringliches Antlitz ab, bezeichnend genug, wie 
sie dachte, doch der Kanzler sagte ruhig, ernst 
und unbefangen - (Fortsetzung folgt.)

Urtheile, und zwar durch den S trang vo ll­
streckt, in  den übrigen Fällen erfolgte Be­
gnadigung zu mehrjähriger Freiheitsstrafe. 
Wegen minder schwerer Verbrechen und 
Vergehen bezw. Uebertretungen wurden 124 
Personen zn Freiheitsstrafen über sechs 
Monate und 3068 zn Freiheitsstrafen bis 
zn sechs Monaten vernrtheilt. Zn Geld­
strafen wurden 344 vernrtheilt. Außerdem 
wurde auf Prügel- bezw. Nnthenstrafe im 
Höchstbetrage von 25 Hieben in  1508 
Fällen erkannt. ,

—  Dem Reichstage ist der Ge,etzenlwnrf 
über die Abänderung der Unfallversichernngs- 
gesetze zugegangen.

—  Im  preußischen E tat sind diesmal auch 
die Kosten fü r die beabsichtigte Verstaat­
lichung des Gerichtsvollzieherwesens vorge­
sehen. B isher vereinnahmen die Gerichts­
vollzieher die fü r von ihnen eingezogenen 
Gebühren eigene Rechnung, der S taa t hat 
ihnen nur ein Mindesteinkommen von 1800 
M k. gewährleistet und zahlt in  den Fällen, 
in denen dieses nicht erreicht w ird , die 
Differenz zwischen dieser Summe und der 
wirklichen Einnahme. I n  Zukunft sollen 
nun die Gerichtsvollzieher gegen festes Gehalt 
unter Einziehung der Gebühren znr S taats­
kasse angestellt werden. Es sollen dabei die 
Stellen fü r Gerichtsvollzieher vermehrt 
werden, da bei jedem Amtsgerichte eine solche 
geschaffen werden soll. F ü r die erfolgreiche 
Erhebung von Geldbeträgen im amtlichen 
Auftrage soll den Gerichtsvollziehern eine 
besondere Vergütung gewährt werden. Der 
Bedarf an Gerichtsvollzieherstellen ist auf 
2079 ermittelt. Da gegenwärtig 1796 
Stellen vorhanden sind, ist eine Vermehrung 
um 283 Stellen in Aussicht genommen. Für 
die Gerichtsvollzieher, welche bisher höhere 
Einnahmen gehabt haben, sollen auf fünf 
Jahre bestimmte Entschädigungen, und zwar 
die Differenz zwischen dem künftigen Ge- 
sanlinteinkommen aus der Staatskasse und 
und dem früheren Einkommen bis zum 
Höchstbetrage von 4500 M ark ge­
währt werden. Die Reorganisation des 
Gerichtsvollzieherwesens w ird  am 1. A p ril 
1900 in  K ra ft treten.

— Die „Deutsche Tagesztg." schreibt: I n  
den Stelle» der höheren Verwaltnngsbe- 
amten soll demnächst ein größerer Wechsel 
stattfinden. Dieser Wechsel hängt einerseits 
damit zusammen, daß man beabsichtigt, die 
infolge der Abstimmung gegen die Kanal­
vorlage znr Disposition gestellten politischen 
Beamten möglichst bald wieder anzustellen, 
andererseits damit, daß bekanntlich in dem 
neuen E ta t eine ziemliche Zahl neuer Re- 
gierttngsrathsstellen ausgeworfen sind.

— I n  der letzten Stadtverordnetensitzung
theilte der Vorsitzende das folgende Dank­
schreiben auf die Neujahrsglückwunschadresse 
der Versammlung m it, das sich durch Knapp­
heit von früheren Kundgebungen dieser 
A r t unterscheidet: „Den Stadtverordneten
Meiner Hanpt- und Residenzstadt spreche Ich 
fü r die Glückwünsche, welche M ir  zum Be­
ginn des neuen Jahres und Jahrhunderts in 
der Adresse vom 1. d. M ts . dargebracht 
worden sind. Meinen Dank aus. B erlin  
Schloß, den 8. Jannar 1900. W ilhelm kl.

—  M it  der Einstellung weiblicher Fabrik­
aussichtsbeamten soll nunmehr auch in 
Preuße» der Anfang gemacht werden. Im  
diesjährigen E ta t sind die M itte l zunächst 
fü r zwei solcher Stellen vorgesehen.

Husnm, 14. Januar. Amtlich w ird  ge­
meldet: Die Dampfschiffsfahrten zwischen
Hoyerschlense und der Insel S y lt sind des 
Eises halber bis auf weiteres eingestellt.

Metz, 11. Januar. F ü r den Bischofsstuhl 
in Metz ist, wie die „Köln. Volksztg." be­
stimmt m itthe ilt, Baron D r. ju r  Franz 
Zorn von Bnlach in feste Aussicht ge­
nommen. _______________— —

Ausland.
Prag, 13. Januar. Heute fand der 

feierliche Einzug des neuen Fürst-Erzbischofs 
von Skrbensky statt.

M adrid , 13. Januar. Die Königin - Ne- 
gentin nnterzeichnete ein Dekret, durch 
welches der Herzog von Veragna znm Ge­
sandten in außerordentlicher Mission ernannt 
und m it der Ueberreichung des goldenen 
Vließes an Seine kaiserliche und königliche 
Hoheit den deutschen Kronprinzen betraut 
w ird. Der Herzog w ird  sich demnächst nach 
Berlin  begeben.

Petersburg, 12. Jannar. Der Kaiser und 
die Kaiserin sind heute aus Zarskoje-Sselo 
znm Winterausenthalt nach Petersburg 
übergesiedelt.

Provinzialnachrtchten.
lH Culmsee, 14. Januar. (Der freie Lehrer- 

verein) hielt am Sonnabend im Lokale des Herrn 
Otto Denble seine ordentliche Generalversamm­
lung ab. I »  derselben wurden die Herren Lehrer 
Polaszek-Cnlmsee znm Vorsitzende», Lehrer Wink- 
ler-Cnlmsee znm Stellvertreter, Lehrer Waldach- 
Cnlmsee znm Kassirer, Lehrer Schwarz-Bildschön 
znm Schriftführer, Lehrer Rehbein-Windak znm 
Stellvertreter. Lehrer Wolff-Cnlmsee znm Musik-

dirigenten wieder- und Lehrer Freitag-Kunzendorf 
zum Stellvertreter neugewählt. ^Nach„ ^dem

Fleiß und regem Eifer der Pflege der Musik und 
des Gesanges. Die monatlichen Sitzungen werden 
fast vollzählig besucht.

r  Culmer Stadtniederung, 12. Januar. (Kaisers- 
gebnrtstagsfeier. Von der Weichsel.) Der Krieger- 
verein der „Culmer Stadtniederung" w ird zn Ehren 
des Kaisers Geburtstages am Sonntage den 28. 
Januar in Lnnan einen gemeinsamen Kirchgang 
abhalten, zu dem mehrere Offiziere erscheinen 
werde». Der Kirchengesangvereiu w ird Festlieder 
zum Vortrag bringe». — Heilte geht auf der 
Weichsel viel Grundeis. Vielleicht läßt sich noch 
ein günstiger Eisstand erwarten, sy daß eine 
Passage nach dem waldreichen gräflichenSartowitz 
entsteht, wodurch die Niederung aus der Holz- 
kalamität käme.

Culm, I I .  Januar. (Sein Am t als Stadtver­
ordnetenvorsteher) hat Herr Professor D r. Rosen- 
spieß aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt. An 
seine Stelle wurde heute zum Vorsteher gewählt 
Kaufmann Knorr und znm Stellvertreter Kauf­
mann Alberty.

Pclplin, 11. Januar. (Herr Bischof D r. Nosen- 
treter) hat in Folge eines kleinen Unfalls die ge­
planten Besuche in Breslan und Posen nicht ge­
macht. sondern kehrte direkt von Berlin  hierher 
zurück.

Cranz, 13. Jannar. (Vom Treibeis einge­
schlossenes Lachsboot.) Nenn gestern früh ansge- 
fahrene Lacksboote m it 45 Mann Besatzung wur­
den vom Treibeis eingeschlossen. V ier Boote 
konnten sich »ach Nenkuhren retten. Die anderen 
fünf m it 25 Insassen blieben in einer Entfernung 
von ein bis zwei Meilen vom Strande im Eise 
stecken. Der von dem Neg'ierungspräsidentcn aus 
P illan  entsandte Lootsendampfer „P illa n " erreichte 
heute Nachmittag alle fünf der eingeschlossene» 
Boote und brachte dieselben glücklich nach Cranz 
zurück._____.______________________________

LoklUlllichrichten.
Thor», 15. Jannar 1900'

— (D e r  H e r r  E rst e B ü r g e r  m e l f t e r  
D r. K erste u) ließ sich heute Vormittags 10 Uhr 
die städtischen Beamten (m it Ausnahme derjenigen 
der Betriebsverwaltungen, welche er besonders be­
suchen wird) vorstellen. E r richtete an jeden in 
liebenswürdiger Weise verschiedene Fragen und 
sorderte zum Schluß die Beamte» auf, stets ihre 
Pflicht zn thun. »nd seine treuen M itarbeiter sei» 
zn wollen znm Wohle der Stadt, sowie sich bewußt 
zn sei», daß die Beamten des Publikums wegen 
da sind und nicht das Publikum der Veamre» 
wegen, daß also die Beamten stets gegen das 
Publikum höflich und entgegenkommend sein solle». 
Insbesondere wandte der Herr Erste Bürgermeister 
sich sodann »och an die Polizei-Exekutiv-Bcamte» 
und machte sie darauf aufmerksam, daß gerade sie 
oft in schwierige Lagen kämen und dann stets m it 
Ruhe, Besonnenheit und Ernst ihres Amtes walten 
möchten, damit Hebelgriffe nicht vorkommen. Wenn 
jeder einzelne Beamte m it dem nöthigen Taktge­
fühl stets seine Pflicht thue. dann. aber auch nnr 
dann werde er jedem auch im vollsten Maße seine» 
Schutz und sein Wohlwolle» angedeihen lassen.

— ( P e r f o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
G a r n i s o n . )  L e q n i s ,  Oberleutnant im Fuß 
artillerie-Regiment N r. 15,zur Fußartillerieschieß- 
schule nach Jüterbog kommandirt; W e i ß b o r » ,  
Zahlmeister vom I.BataiilonJnfanterie-Ncgimelits 
N r. 152, znm 1. Bataillon Infanterie-Regiments 
von Borcke versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Kreisschnlinfpektor 
Eichhorn in Strasburg Wpr-, früher in Lessen. ist 
znm Negiernngs-Schulrath ernannt n»d zum 15. 
d. M ts . an die Regierung »ach Arrisberg berufen. 
— Die Verwaltung der Krelsschulinspektioll Neu­
stadt ist dem Kreisschulinspektor Schnlrath W itt 
zu Zoppot vertretungsweise übertrage» worden.

— ( I m E t a t  der Eisenbahnverwal  - 
t tt n g) pro 1900 sind für den Eisenbahndircktions- 
bezirk Danzig vorgesehen: 1. znr Verbesserung der 
Neigiingsverhältniffe onf der Strecke Thorn- 
Marrenbnrg 99000 M k.; 2. znr Anlage einer 
Güterhaltestelle bei Panlshof in Kilom. 93 der 
Strecke Laskowitz-Dirschan 32500 M k .; 3. znr 
Verlegung der Kohlenbanse» auf Bahnhof Stolp 
(Gesammtbetrag 47500 Mk.) 40500 Mk. .

— ( D e r  w e s t p r e n ß i s c h e  P r o v i n z , a l -  
Ans s c hnß)  t r i t t  am 6. Februar zu einer zwei­
tägigen Sitzung z,,sammen. Auf der Tagesordnung 
stehen Vorlagen für den im M ärz zusammen­
tretenden Provinziallaiidtag. ,

— (D e r L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  V e r e i n  
T h o r « )  hielt am Sonnabend Nachmittag im 
Fürstenzirnmer des Artnshofes eine Sitzung ab. 
z» welcher etwa 30 M itglieder erschienen Ware». 
Die Sitzung wurde durch den Vorsitzenden, Herrn 
Landrath v. Schwerin, um 5V, Uhr nachmittags 
eröffnet. I n  einer einleitenden Ansprache machte 
derselbe auf die hohe Bedeutung anfmerksam, 
welche die Lebensversicherung als M itte l zur E r­
haltung des Familienbesitzes habe. da bei dem Ab­
leben des Eigenthümers dessen W ittwe und Rechts­
nachfolger durch die Auszahlung der versicherten 
Snmme in den Stand gesetzt würden, die Aus­
einandersetzung zwischen den Erbberechtigten ohne 
große Schwierigkeiten zu bewirke», resp. Verbind­
lichkeiten zu lösen. Der Verein hat durch eine 
Umfrage sich über die beste Versichernngssorm 
bezw. diejenige Gesellschaft, welche die günstigste» 
Bedingungen bietet, unterrichtet. Znm Referat 
über das Ergebniß dieser Nachfrage erhielt Herr 
Regier,nigsasscssor Kansch das W o rt: Die auf den 
Wunsch des deutsche» Landwirthschastsraths ein­
geleitete» Recherchen, bei denen eine Reihe von 
Versicherungsgesellschaften in Vergleich gezogen 
wurden, haben das Ergebniß gehabt, daß die auf 
dem Prinzip der Gegenseitigkeit begründeten Ge­
sellschaften am meisten zn empfehlen sind. Ih re  
Verwaltuiigskosteil sind erheblich geringer, als die­
jenigen der Aktiengesellschaften, die Bedingungen 
viel kulanter, außerdem sind die Gesellschaften so 
vorzüglich fnndirt, daß Bedenken wegen einer Nach- 
schnßverbindlichkelt garnicht inbetracht komme,,. 
Von den Bersicherungsformeil ist die sogen, „ab­
gekürzte Lebeusversicheritlin" llenerdings am meisten 
in Anwendung, bei welcher das Kapital nach einer 
bestimmten Reihe von Jahren (noch bei Lebzeiten) 
ausgezahlt wird. Der deutsche Landwirthschafts- 
rath hält diese Form fü r die empfehleiiswertheste. 
Die vom Verein eingesetzte Kommission empfiehlt 
nach Einsicht der Prospekte der verschiedenen Ge­
sellschaften gleichfalls im Prinzip die Gegenseitig- 
keitsgesellschafte» und «nter diesen besonders die 
A lte  Leipziger Gesellschaft. Dieselbe ist 1813 -e-

gruildet. erfreut sich des besten Rufes und der be« 
solideren Unterstützung der Behörden. I h r  Ueber- 
schuß beträgt 6 M illionen jährlich, mid deimufolge 
ist sie in der Lage. eine Dividende von 42 Prozent 
zu vertheilen. Es ist dies die höchste Dividende, 
die von einer Gesellschaft gezahlt wird. Bei einer 
Versicherung von 10000 Mk. m it dem E in tr itts - 
alter von 30 Jahren, zahlbar nach 30 Jahren, 
würde der Versicherte bei dieser Gesellschaft im 
Laufe der 30 Jahre 6492 Mk. an Prämien gezahlt 
haben, wogegen er dann in  den Besitz der ver­
sicherten 10000 Mk. gelaugt. Die Alte Leipziger 
hat dem Verein die meisten Vergünstigungen ge­
boten. Den Mitgliedern des Vereins Thor» w ird 
der Abschluß der Versicherung vollständig kosten­
frei gewährt, außerdem vergütet die Gesellschaft 
fü r icde Versicherung 5 pro Tausend bei Ent- 
richtimg der ersten Jahresprämie. Dagegen ver- 
pfllchtetsich der Landwirthschaftliche Verein 2 Horn, 
Winen Mitgliedern die Versicherung bei dieser Ge­
sell,chaft zn empfehlen. Ueber den Abschluß des 
Vertrages au, Grund dieser Bedingungen erhebt 
sich eine kurze Debatte. Herr Feldt-Kowroß hält 
die Bedingungen für außerordentlich günstig, 
namentlich inr Vergleich zu früher. E r hat im  
Jahre 1867 sein Leben versichert und hat ausge­
rechnet, daß er ohne Zinsen schon 89000 Mk. be­
zahlt hat. Die Versicherung lautet aber nnr auf 
30000 Mk. Die beantragte Ennächtignng znm 
Abschlüsse des Vertrages w ird darauf dem Vor­
stände ertheilt. Natürlich haben die M itglieder 
nunmehr auch die Pflicht,' die Gesellschaft nach 
Kräften zn ilnierstützeil, — E in  zweites Referat 
erstattete Herr Regiennigsaffessor Kansch über die 
„Haftpflichtversicherung der Landwirthe". Der­
selbe wies zunächst auf das neue Bürgerliche 
Gesetzbuch hin, welches die Haftpflicht der E in­
zelnen i i i  der ausführlichsten Weise festgelegt hat 
und z. B. m, Z 842 ausdrücklich anerkannt hat, 
daß. wenn eine E.werbsunsähiqkeit oder M in ­
derung des Verletzten eingetreten ist. derselbe A ll- 
spruch auf eine Rente oder Kapitalabfindnng er­
heben kann. Dazu kommen die strafrechtlichen 
Bestimmungen, die Unfallperhülungsporschriften 
und Polizeiverordnnnge», sodass kein Zweifel dar­
über bestehen kann, daß die Haftpflichtversicherung 
die größte Bedeutung fü r den Einzelnen hat und 
namentlich fü r den Landwirth dringend erforder­
lich ist. Die empfchlenswerthesteu Gesellschaften 
sind der Allgemeine BerfichernngSverein in S tu tt­
gart. die Züricher und die Kölnische Gesellschaft. 
Der Stuttgarter Verstchcrungsverein ist die ein­
zige Gegeiiseitiakeitsgesellschnst. doch hat derselbe 
auch eine Versichernngssorm. bei welcher dieNach- 
schnßverbindlichkcit sehr beschränkt ist. Der S tu tt­
garter Verein versichert für Körperverletzungen in 
unbegrenzter Höhe, entschädigt aber im Todesfälle 
nur 90 Prozent, während 10 Prozent auf Selbst- 
versicherung entfallen, dagegen zahlt die Züricher 
Gesellschaft als Höchste Entschädigung nnr 40 000 
M k, bei mehreren Personen 80909 Mk. Der 
Stuttgarter Verein, dessen Bedingungen die 
klarsten und übersichtlichsten sind und welcher auch 
einen beträchtliche» Rabatt in Aussicht stellt, 
schließt auch die auswärtigen Arbeiter in die Ber« 
sichennig ein. Sowohl der Bund der Landwirthe 
als auch die westprenßische Laudwirthschasts- 
kammer haben Verträge m it dem Stuttgarter 
Bersichernngsverein abgeschlossen. Referent be­
antragt, diesem Beispiele zu folgen. Bei der sich 
anschließenden Beiprechung bemerkte der Vor­
sitzende. Herr Landrath v. Schwerin: Schon bis­
her haben die Bernfsgcnoffenschaften bei Unfällen 
solche Arbeitgeber, denen ein Verschulden zufiel, 
schadenersatzpflichtig gemacht, in Zukunft werde 
dies noch in gesteigertem Maße geschehen, nach­
dem durch das Bürgerliche Gesetzbuch die Haft­
pflicht der Arbeitgeber erhöht worden ist. Auf 
eine Anfrage aus der Versammlung w ird festge­
stellt, das; von dem S tuttgarter Verein und auch 
von anderen Gesellschaften znr Bedingung gemacht 
wird, daß ein Verletzter ins Krankenhaus gebrecht 
wird nnd dort während der ganzen Dauer der 
Erwerbsbeeinträchligung verbleibt. I n  einem 
Falle war eine Nekonvakeszenz von mehreren 
Wochen vo» der Gesellschaft nicht mehr bezahlt 
worden, weil der betreffende Arbeiter auf seinen 
Wunsch aus dem Kraukenhanse herausgenommen 
war. Auf Antrag des Herrn Fischer-Lindenhof 
wird schließlich beschlossen, Auskunft von derwest- 
preußischen Laiidwirthschaftskaminer zu erbitte», 
aus welchen Gründen sie den Stuttgarter Verein 
bevorzugt, und dann sich in dieser Angelegenheit 
zn entscheide». Der nächste Punkt betraf den 
Bericht des Vorsitzenden, Herrn Landraths 
v. Schwerin, über die Verhandlungen znr Heran­
ziehung deutsch-ungarischer Sommerarbeiter. Den 
Mitgliedern waren hierzu Vertragsentwürfe m it 
Sommerarbeitern, m it Saisonarbeitern (letztere 
m ir fü r die Erntezeit angenommene Arbeiter) «nd 
m it ständigen Arbeitern übersandt. Der Herr 
Vorsitzende wies in seinem Referat auf die immer 
größer werdenden Schwierigkeiten der Beschaffung 
der nöthige» Anzahl von ständigen und Sommer- 
arbeitern hin. Es könne niemand eine Garantie 
übernehmen, daß den russischen Arbeitern immer 
erlaubt werden wird, über die Grenze zu gehen. 
Ein schwerer Schlag wäre es, wem, einmal diese 
Arbeitskräfte infolge einer Maßnahme der russi­
schen Regierung ausbliebe». Darum heiße es. sich 
bei Zeiten nach Ersatz uiiiznsehe». Es gäbe Wohl 
kein Land Europas, in welchem man nicht nach 
Arbeiter» Umschau gehalten hätte. M an habe 
hanplsächlich den Blick auf Schweden »nd die 
russischen Ostseeprovinzen, anderentheils auch auf 
Oesterreich nnd Ita lie n  gelenkt. WaS die russi­
schen Ostseeprovinzen betrifft, so wollen die Leute, 
die unter dem Drucke religiöser oder anderer Ver­
hältnisse auswandern, der russische Bauernstand, 
wieder Land eiwerbe» und keineswegs als Arbeiter 
gehen. So bedauerlich es sei» es bleibe ihnen 
Wohl nur übrig, nach Amerika zu gehe». Die­
jenige». welche Pommern kennen, werden wisse», 
daß man m it Leuten aus Südschweden vor einiger 
Zeit recht gute Erfahrungen gemacht hat. Dies 
hat jedoch aufgehört, seit sich in Sndschwedei» eine 
große Zuckerindnftrie herausgebildet hat, auch die 
Industrie hat sich sehr entwickelt, sodaß Schwede» 
und Norwegen, die eine Bevölkerung von „zu­
sammen 11 M illionen habe», kaum Arbeitskräfte 
werden abgeben. E r (Referent) glaube Nicht, daß 
man m it den gegenwärtigen Versuchen, schwedische 
Arbeiter z» gewinnen, großen Erfolg haben werde. 
E r renne durch verwandtschaftliche Beziehungen 
die schwedische» Verhältnisse ziemlich genau. I n  
Ostpreußen solle ein diesbezüglicher Belsnchgemacht 
werden. E r habe jedoch keine großen Hoffnungen. 
Die Unmöglichkeit einer Verstandignng m it den 
italienischen Arbeitern, die gänzlich verschiedenen 
Lebensgewohnheiten machen einen Versuch in dieser. 
Richtung ziemlich problematisch. Es ist aber nicht



— Die Arbeiter Südungarns sind zur Heranziehung " " ..... "
nach Deutschland die geeignetsten. Besonders das 
Banat (Temesvar) weist sehr viele deutsche Ele­
mente auf, die dort in niedrigen Lohnverhaltmssen 
leben. Auch Galizien käme bei der Arbeiterfrage 
in Betracht. Der Leiter der Kolomalschnle in 
Witzenhansen hatte sich die Aufgabe gemacht, Ar­
beiter aus Siidungarn herauzuzlebeil, a»tf welche 
auch der Vortragende durch die Zeitschrift „Das 
Land" aufmerksam geworden ist. Diese Leute 
haben auf dem Gute Witzenhansen selbst, aber auch 
im Westen Deutschlands (Mecklenburg) zur Zu­
friedenheit gearbeitet. Die Reise kostet von Banat 
bis Oderberg 4 bis 5 Gulden pro Person, von 
Oderberg ab wird sich die Reise bedeutend er­
mäßigen. wenn die Leute in Trupps znsammen- 
reisen. Die Kosten sich wurden bis Thorn etwa auf 
15 Mk. pro Person stellen und in Zukunft bei Ge­
nuß der besonderen Vergünstigungen für größere 
Transporte auf der Eisenbahn sich noch billiger 
stellen. Die vorgelegten Vertragsentwürfe sind 
nach den Erfahrungen des Leiters der Kolonial 
schlile m Witzenhansen hergestellt. Bei Verfolgen­
den Debatte hebt Herr Amtsrath Donner-Steinan 
die vorzüglichen Erfahrungen hervor, die er mit 
galizischen Sonunerarbeitern gemacht hat. die 
besser als die Russen seien. Im  vorigen Jahre, 
wo er wegen der vorgeschrittenen Zeit rasch zu­
greifen mußte, war der Vertrag mit dem Unter­
nehmer ungünstiger, sodaß er bedeutendes habe zu­
legen müssen, in diesem Jahre habe er jedoch einen 
günstigeren Kontrakt gemacht. Der Mann erhält 
den ganzen Sommer hindurch einen Lohn von acht 
Gulden pro Monat (Gülden zu 1,70 M k. gleich 
13.60), das würde auf 24 Arbeitstage berechnet,
Anen Tagelohn von 68 Pfennig ausmachen,
Mädchen oder Burschen erhalten 1 Gulden pro 
Monat weniger. Das Deputat ist genau dasselbe, 
was den Russen gegeben wird. Im  Posenschen 
sind Hunderte von Arbeitern aus Galizien thätig 
gewesen. Das Urtheil geht dahin, daß in den 
ersten Wochen sie weniger leistungsfähig sind, aber 
sehr dankbar, wenn man ihnen eine Fleischzulage 
gebe. Redner ist der Meinung, bei diesen Lohn- 
satzen könne man das ganz gut machen. Es sind 
die niedrigsten Lohnsätze, welche wir haben. Es 
seien Nicht annähernd Leute zn diesen Preisen zn 
bekommen.. Die Leistungsfähigkeit der Galizier ist 
dieselbe, wie die der Russen. Es ist ein sehr be­
scheidenes Volk. Wenn sie mit Bitten kommen, 
treten sie so bescheiden damit hervor, daß man 
ihnen nichts abschlagen kann. Redner nimmt 
überhaupt keinen russischen Arbeiter mehr an.
Das Reisegeld bis OderberZ Pro Person beträgt 
7 Mark, von da ab bis hierher wird es auch 7 
Mark betragen. Hierzu kommen die Spesen für 
me Unternehmer und die Unkosten für die Pässe.

llulernehnier liefert die Leute (einschließlich 
aller Unkosten) für 9 Gulden 25 Kreuzer gleich 
ca. 16 Mark pro Person. Durch den zukünftigen 
Fortfall der Paßgebühr <3 Mark) würde eine 
Wertere Ermäßigung eintreten. Herr Oberamt- 
manu Nenschild-Nen-Grabia hat sich nur Auskunft 
wegen derGalizier an dieLandwirthschaftskammer 
in Posen gewandt. Die Leute erhalten 1.35 Mk. 
pro Tag, die Transportkosten bis Posen betragen 
18V, Mark. Es ist jedermann zufrieden gewesen.
Dre Leute sind anders als die Russen, die höchstens 
bls zum Rübenhacken aushalten und einer nach 
dem anderen verschwinden. Der Herr Vorsitzende be­
merkt: Es sei ja natürlich, daß man bei den 
niedrigen Lohnsätzen die Galizier vorziehe, aber es 
ser doch fraglich, ob auf die Dauer Galizien ge­
nügend Arbetter hergeben werde, um das Bedürfniß 
zudecken. Da wäre es doch von Wichtigkeit, wenn 
emand emmal den Versuch mit südnngarischen 

Arbettern macht, damit wir ständige Arbeiter ge­
wunken. Ständige Arbeiter habe man in den 
Galrziern nicht, da ihnen im Staatsinteresse die 
Ansiedelung nicht gestattet werden kann. Der 
Versuch sei schon deshalb rathsam, damit die 
Landwirthe nicht jedes Jah r vor die zweifel­
hafte Frage gestellt werden: Bekommst Du Leute, 
oder bekommst Dn keine? Es würde ein großer 
Vorzng sein, wenn es gelingen möchte, dauernd 
sndttttgarische Arbeiter seßhaft zu machen. Herr 
F isch e r -L l ndenh o f hält die vorgelegten Ber- 
trage. sowohl den Vertrag mit den Sommer- als 
auch den Salsonarbettern. wegen der Höhe der 

^  n"!^^bh"lbar, der einzige annehmbare 
Ware vielleicht der Vertrag mit den ständigen 

.A ^ M '." t,e r  hierüber stehen die Lohnsätze noch 
Ulmt fest. da die Ungarn als ständige Arbeiter noch 
Nicht beschäftigt sind. Redner glaubt, daß für die Her­
anziehung von Arbeitern aus Ungarn das Be­
dürfniß momentan noch nicht vorliegt. Nach einer 
Lohnberechttung des Herrn Fischer giebt er seinen 
einheimischen Arbeitern an Baarlohn 575 Mark, 
nur wenig mehr betrage der Lohn in dem Ver­
tragsentwurf für ständige Arbeiter, der aber hinter 
den Wünschen der ungarischen Arbeiter noch zurück­
bleibt. Herr F e l d t - K o w r o ß  erklärte sich be­
reit, anf Grund der vorgelegten Verträge ein- 
mal emen Versuch mi t  den S ü d n n g a r n  
machen zu wollen. Der letzte Punkt der Tages 
ordnniia betraf „Verschiedene Mittheilungen/
D:e Landwirthschastskammer hat den Etatsent- 
w»nf für 1900 1901 übersaudt. Eine aus 8 Punk- 

hende Umfrage des Deutsche» Landwirthe 
Ichastsrathes z„r Beantwortung der Frage, ob 

. deutsche Laiidwirthschaft im Stande sein 
erwrderUa,-!.'^ des deutschen Volkes

koinine, wen» der Roggen sehr billig ist Der 
Vorsitzende bemerkte, eine Enquete auf diesem 
Wege sei sehr unsicher u„d würde zn einer sicheren 
Beantwortung der schwienge» Hauptfrage nickt 
führen können. Wegen der Abfassung eines 
Mnster-Statnts für landwirthschaftliche Vereine 
welches den Bestimmungen des Bürgerliche» Ge­
setzbuchs entspricht, beschließt der Verein, sich an 
die Laiidwirthschastskammer zn wenden. Zwei 
interessante Vortrüge über Anilith (Bodenimpf- 
stoff) und Biehverwerthnng sollen in der nächsten 
Sitzung des Vereins Ende Februar von zwei aus­
wärtigen Herren gehalten werden. Herr Amts- 
rath Donner spricht sich über die i» Berlin ge­
gründete Viehverwerthnngsgeilosseiischaft, über 
welche den Mitgliedern der westprenßischen Land- 
wrrthschaftskammer in Danzig Herr Oberamtmann 
Niug-Düppel einen Bortrag gehalten hat. anßer- 
ordentlich günstig aus. Kein einziges Kammer- 
Mtglird „ t fortgegangen, ohne seinen Veitritt er-

Jahr." Die' Gen?sie,,schÄt"bezweck/ Aufbessere 
Verwerthung des Schlachtviehes an der Centrate 
Berlin» da jetzt bei dem Verkauf Händler. Kom­
missionäre und Engrosschlächter rc. ihre Prozente 
auf Kosten des Känsers und des Konsumenten 
nehmen. Die günstige» Preissütze, welche die 
Genossenschaft erzielt, bieten jedem Landwirth den 
größten Vortheil. Eine Verpflichtung z» liefern 
wird nicht übernommen. Zahlreiche Anerkennungs­
schreiben über die Erfolge der Genossenschaft 
liegen bereits vor. Die Leiter der Genossenschaft 
sind diejenige» Herren, welche die Deutsche Land­
wirthschaftsgesellschaft begründet und zn mäch­
tiger Blüthe aus winzigen Anfängen emporge­
hoben haben. Die Mitglieder des Thorner Ver­
eins werden zur zahlreichen Betheiligung an der 
diesjährigen Posener Ausstellung der Dentschen 
Landwirthschaftsgesellschaft eingeladen. Von den 
Anwesenden erklärt eine große Anzahl ihren Bei­
tritt znr Deutschen Laudwirthschaftsgesellschaft. 
Auch die Mitgliedschaft bei der Laudwirthschafts­
gesellschaft bietet große Vergünstigungen., Ein 
Schreiben des Vorsitzenden des Merinoznchter- 
Berein, Herrn Rittergutsbesitzer Schlange in 
Colbitzvw i. P . lädt znr Benutzung der Vermitte­
lung des Wollverkanses durch den Verein ein. 
Der Herr Vorsitzende bemerkt, daß anf Jahre 
hinaus günstige Koiijnnktnren vorliege». Der 
australische Schasbestand ist durch eine verheerende 
Seuche heimgesucht, der hnnderttansende von 
Thieren zum Opfer gefallen sind. dazu kommen 
die Wirkungen des Südafrikanischen Krieges. 
Znr Vvrtheilhaften Verwerthung der Wolle ist 
daher die Gelegenheit günstig. Der Verein wird 
anf die Zeitung des Vereins abonniren. Zum 
Schlüsse lud Herr Oberamtmaun Nenschild-Nen- 
Grabia znr Besichtigung der elektrische» Anlage 
auf Dom. Men-Grabia anf den 2. Febrnar ein. 
(Der Weg geht über den Schießplatz, nicht über 
Podgorz) Als Mitglied wurde Herr Livonins- 
Brunan ausgenommen. Zu dem nächsten Vereins­
abend Ende Febrnar sollen Vortrüge über Anilith 
und über die Viehverwerthnngsgenossenschaft ge­
halten und zit denselben sämmtliche übrigen land- 
wirthschaftlichen Vereine des Kreises eiugcladen 
werden.

— (Aich m n s e n  m.) Ein Rundschreiben an alle 
betheiligten Berwaltungszweige ersucht um Ein­
sendung geeigneter Gegenstände an die kais. Nor- 
malaichnugs-Kommission. I n  vielen Städte dürste 
noch manche der Ueberlieferung würdige Reliquie 
der früheren Bnntschcckigkeit in der Eintheiln»» 
der Maße und Gewichte vorhanden sein. Uns,in 
Thorn erinnerten noch vor einigen Jahren die im 
Rathhansgange hängenden Längenmaße — es waren 
eine Tho ner Elle mit kunstvollem Griff, eine 
einfache Berliner Elle und ein Thorner Fnß, sowie 
eine halbe Ruthe — an die alte» Zeiten des 
Glanzes nnserer Handelseinpore an der Weichsel, 
aber auch zugleich an Deutschlands Zerrissenheit, 
ivelche die Verschiedenheit der Maße begünstigte. 
Auch in privatem Besitz befindliche geeignete Ge­
genstände sollen evtl. für das Mitsein» erworben 
werde».

— (Z u r S  i ch e r n n g g e g e n s p a t e r e r n - 
t r e t e n d e  H o c h w a s s e r g e f a h r )  hat die 
Speditionsfirma R. Asch hier ihren Wellblech- 
Giiterschnppen am Weichselnser anseinanderiiehmen 
nnd die Theile nach dem städtischen Banhose in 
Sicherheit bringen lassen.

— l B o m Sch i eßvlat z . )  Am 18. und 19. d. 
M ts. finden seitens des Infanterie-Regiments Nr. 
129 aus Brombern anf dem hiesigen Fußortillerie- 
Schießplatze Schießübungen mit scharfer Munition 
statt. Ein Arbeitskommando von etwa einer hal­
ben Kompagnie ist behufs Ausführung der Vor 
bereitnngsarbeiten hierselbst heute eingetroffen.

— t V o r t r a g . )  Diesen Freitag den 19. Jannar, 
Abends 8 Uhr. wird im Saale des Sckntzentianses 
von Herrn Albiu Ublig aus der Bilz'scken Natnr- 
beilanstalt in Dresden-Nadebeul ein öffentlicher 
Vortrag über: „Welche Keilwelle macht uns ge­
sund. Medizin oder Natnrheilknnde?" gehalten 
wei den. Der Vortragende, welcher bei den Nalnr- 
heilauhängern als vorzüglicher Redner bekannt ist. 
will nicht nnr angeben, wie Krankheiten -M be­
handeln sind. sondern vor allenDinge» w>e Krank­
heiten v e r h ü t e t  werden sollen Der Eintritt 
ist frei für Jedermann. Näheres'ist aus dem An- 
zeigentheil ersichtlich.

— (D er T h o r n e r  Schi f f e r -  u n d  S t e r b e "  
k " .^ w A  ere«n) hielt am gestrigen Sonntag im 
Wlchcrt'scheu Lokal m der Seglerstraße seine Ge­
neralversammlung ab. Die Sitzung wurde mit 
einem Hoch auf den Kaiser eröffnet. Der Vor­
sitzende Herr Fan,che beklagte die schwache Be- 
thelllgung an den Verein der dock im Laufe jeden 
Jahres schoii so v-el Gutes für die Mitglieder so­
wohl, wie fur Nichtnntglieder gewirkt habe. Die 
MitgUederzahl.«» Schifferverein betrug im Jahre 
1899 24 mit einem Vermögen von 421,49 Mark. 
die MitgUederzahl der Sterbekasse beträgt 30 mit 
einem Vermögen von 659,77 Mark. die Waisen- 
kasse hat einen Baarbeitand vvn 45.21 Mark. Da 
die Kasseu-Revisvren Herren Vierrath. Patz und 
Rößke die Kasse als richtig befunden hatten.wnrde 
dem Neubauten Entlastung ertheilt. I n  den Vor- 
stand wurde Herr Fansche als erster. Herr 
Vierrath als zweiter Vorsitzender. Herr Henschel 
als Schriftführer. Herr Herzberg als Reudant, 
Herr Schreiber als Kassenkontrollenr, Herr Fr. 
Jarotzki als Fahnenträger, die Herren Schreiber 
und Rößke als Fahneninnker gewählt. Zu einem 
Vereinsvergilüge» wurden aus der Kasse 30 Mark 
bewilligt nnd als Bergnngnngsvorsteber die 
Herren Vierrath, Wiehert, Greiser und Jarotzki 
gewählt. Alle Gewählten nahmen die Wahl an. 
M it einem Hoch auf den Vorsitzenden, sowie auf 
den Verein wurde die Sitzung geschloffen.

— ( Th e a t e r . )  Dienstag wird als vorletzte 
Vorstellung ei» sogenannter Einakter-Abend arrau- 
girt mit folgenden Stücken: von dem Verfasser des 
„Im  weißen Nößl" Gustav Kadelbnrg „ In  Zivil", 
von Kolke der Schwank „Paradebnmmler" nnd 
znm Schluß das komische Singspiel „Aus Liebe 
zur Kunst", worin Frau Wegler-Krause ein nenes 
Konplet. das besonders für sie geschrieben ist. ein­
lege» wird. Wir wünschen der Direktion von 
Herze» ein volles Haus zn den» heitere» Abend.

— (Di ebs t ah l  durch eine B e t t l e r i n . )  
Eine unerkannte Bettlerin, welche am Sonnabend 
Nachmittag in mehreren Häusern in der 
Bromberger Vorstadt bettelte, hat aus der 
Wohnung des Herrn Landgerichtsrath Woll- 
schläger eine goldene Damennhr mit Kette ge­
stohlen.

— ( Gef unden)  ein Pferdegnrt anf der 
Bromberger Vorstadt. Näheres im Polizeisekre- 
tariat.

— (P o liz e ib e r ic h t.)  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— (B on d e r W eichsel.) Nach telegraphischer 
Meldung aus War s chau  betrug der Wafferstand 
dort heute 2,26 Meter (gegen 2.67 Meter am Sonn­
abend).

Schweigende Frauen.
Hinter der stolzen Allee, die die Aussicht 

anf das Meer und eine reiche Villenkolonie 
eröffnet, liegt auf dem Wege von Bayonne 
nach Biarritz eine mäßige Anhöhe. Im  Schatten 
des kleinen Wäldchens erhebt sich hier welt­
abgeschieden ein schloßähnlicher Bau, den eine 
hohe M auer umschließt. Tiefe Ruhe lagert 
über diesem Orte, jene friedvolle, geheimniß­
reiche Ruhe, die an den Tod und das Ende 
mahnt, als wurde die M auer alles zurück­
drängen wollen, was draußen an das Sein 
mahnt, das sich hier vor den Augen des Be­
schauers so reich und schön entfaltet.

Ein Zauberreich ist es, das die Natur ge­
schaffen, und dessen weihevolle Ruhe fast nie 
durch das Geräusch des Alltages unterbrochen 
wird. Nicht einmal durch jene merkwürdigen, 
vermummten Gestalten, die man von Zeit zu 
Zeit hier antreffen kann — Frauen, die ihr 
Haupt in schwarze Schleier hüllen, und denen 
die Trauer anzuhaften scheint. Arme nnd 
Schultern deckt ein faltenreiches, grobes, häre- 
enes Gewand, das in der M itte ein großes, 
schwarzes Kreuz trägt.

Die Gestalt scheint unbeweglich, man mag 
sich ihr auch nähern. Das grobe, weiße Kleid 
hüllt sie völlig ein, auch das Gesicht ist ver­
hüllt, nnr der Mund und die Augen sind frei.

Oefters, wenn man dem merkwürdigen 
Hanse mäher kommt, kann man die leisen 
Gesänge der Bewohnerinnen vernehmen, lang­
gedehnte, ersterbende Akkorde, die hinanszittern 
in die Welt wie ein Gebet. Dann fällt der 
Klang der Glocke ein, und sein verhallendes 
Echo trägt auch die Wünsche jener Unglück 
lichen, die nichts mehr von den Menschen ver­
langen, nichts unten diesen mehr suchen. Im  
Bannkreis der hohen M auern kann man sie

zuzubringen, umsomehr, als es jeder Einzelnen 
frei steht, zn jeder Zeit das Kloster zu verlassen, 
wie sie gekommen: ohne Angabe von Gründen, 
ohne den Namen zu nennen und ohne zu sagen, 
woher sie gekommen, wer sie sei . . . Trotz­
dem ist bis heute noch keine ausgetreten, hat 
jede auf ihre Erlösung gewartet, die ihr endlich 
nur durch den Tod wird . ."

Und selbst der Tod lüftet nicht das Geheimniß 
der Büßerin, deckt nicht ihren Namen auf. 
Jede todte Schwester wird von den übrigen 
Schwestern ins Grab gebettet, und keine weiß, 
wen sie da versenkt haben, wer sie einst gewesen 
und was sie in ihre Kutte getrieben. J a , 
nicht einmal ihr ganzes Antlitz hat je eine ge- 
sehen.

Dunkle Zypressen neigen sich über dem 
Grabe nnd wiegen das schlummernde Herz in 
den ewigen Frieden, in die schweigende, er­
greifende Trauer endlicher Verzeihung..........

................. .. die
dann alle sehen, wie sie schweigend zu einer ̂ n setzen, 
laugen Reihe sich ordnen, eine hinter der

Neueste Nachrichten.
Danzig, 15. Januar. Den „Danz. 

N. Nachr." zufolge sind heute M ittag in 
einem Hause der Hertelgasse 3 K i n d e r  
v e r b r a n n t .  7 Kinder schwebt-» in großer 
Gefahr, wurden jedoch gerettet. Demselben 
Blatte zufolge e r s t i c k t e n  in der vergange­
nen Nacht auf einem Gute in Werder 3 
D i e n s t m ä d c h e n  infolge Einathmens von 
Kohlengas.

Berlin, 15. Januar. Der Kaiser empfing 
gestern M ittag den b e l g i s c h e n  Minister­
präsidenten B e e r n a e r t  in Audienz.

Berlin, 15. Januar. Ueber die Reise des 
Vize-Admirals Freiherr» von Senden-Bibran 
nach England umgehende Gerüchte bringen 
die Reise mit einer wichtige» Mission in 
Verbindnng. Demgegenüber ist festzustellen, 
daß, wie alljährlich, Freiherr von Senden 
privatim nach England gereist ist, ein sich 
mit den maßgebenden Kreisen über die 
nnchsiiahrigeu großen Regatten, insbesondere 

Regatta nach Helgoland, in Verbindung

andern, verhüllt und vermummt, die Arme 
über die Brust gekreuzt und das H aupt tief 
gesenkt. Und stumm, automatisch fast, bewegen 
sie sich fort, eine hinter der andern in ganz 
bestimmten Abständen, daß kein freundliches 
Wort hiuüberflattere, kein Gruß — denn alle 
diese Frauen sind für die Welt und ihre 
Bedürfnisse längst todt.

Sie sind die Bernadinerinnen, deren 
schweres und hartes Los ihnen verbietet, 
untereinander je ein Wort zu wechseln, ein­
ander auch nnr zn kennen. M it dem Ein 
tritt in das Kloster wird alle Vergangenheit 
in Vergessen getaucht, versinkt alles, was an die 
Außenwelt erinnert. Sie kennen sich gegen­
seitig nicht, keine weiß den Namen der an­
deren, er ist ein starres Geheimniß der ein­
zelnen; keine weiß von der anderen, woher 
sie komme, wer sie einst gewesen nnd wo lind 
wie sie bis zn ihrem Eintritt in das Kloster 
auf dieser weiten, schönen Welt gelebt.

Wer irgendwelche Auskünfte oder Aus- 
klärungen wünscht, wendet sich an die Vor­
steherin, die zu gewissen Zeiten Fremde zu 
empfangen pflegt. Sie zeigt dann dem Gast 
auch den Garten und das Feld des Klosters, 
beide werden von den schweigenden Schwestern 
bestellt. Außerdem kann man auch, wenn dies 
gewünscht wird, eine genaue Beschreibung 
mit der Geschichte des Klosters erhalten.

„Jeden Tag," erklärt sie, „werden einige 
Schwestern zur Feldarbeit abkommandiert, 
sie verlassen dann das Kloster und treten 
hinaus in das Leben, ohne es aber wieder 
auf sich zu nehmen. Es ist ihnen nicht 
gestattet, miteinander zu sprechen, ebensowenig 
kümmern sie sich um sonstige Vorgänge der 
Außenwelt — sie verrichten schweigend ihre 
Arbeit und kehren schweigend in ihr Grab 
zurück.

Vor vielen Zeiten hatte das Kloster für 
jede Schwester eine eigene Zelle, die sehr 
bescheiden eingerichtet w ar; denn sie enthielt 
nur ein einfaches Bett, an dessen Hanpt ein 
Kreuz mit der Inschrift: „Gott über allen" 
angebracht war. Zwei Brände aber, die in 
kurzer Zeit und rascher Folge uns heimgesucht 
haben, haben einen großen Theil das Klosters 
zerstört,wir mußten daher die übrig gebliebenen 
Zellen austheilen unv durch Wände so weit 
reparieren, pnß öie BüßkLilinen ntttergevrachi 
werden konnten." . . ^

Das Refektorium ist er» niederes, eigenes 
Häuschen für sich, überaus einfach und be­
scheiden. Ali den Wänden lausen Holzbänke 
und sieben einige Holzsessel, in der M itte ein 
unbedeckter Tisch. Hier speisen die Büßerinnen 
sechsmal in der Woche; Freitag giebt es nur 
em einfaches Abendmahl, das kniend eingenom- 
men wird. Jede Schwester hat ihren eigenen 
Teller und ihr hölzernes Eßbesteck — das Menü 
lesteht nnr aus Früchten und Brot.

„M an sollte glauben," erzählt die Prior!» 
weiter, „daß dieser Orden mit seinen harten 
Anforderungen es einzelnen Büßerinnen schwer 
macht, längere Zeit in diesem GrabefürLebende

Rom, 14. Januar. Der Papst empfing 
heute die in Rom anwesenden Kardinäle, nm 
deren Glückwünsche zum neuen Jahre entgegen­
zunehmen. Später hielt der Papst in seinen 
Privatzimmern Cercle ab.

London, 15. Jannar. Die Abendblätter 
veröffentlichen eine Depesche aus Kapstadt 
vorn 12. Januar, wonach G e n e r a l  
W a r  r e u  d e n  T u g e l a  überschritt. — 
Das Kriegsschiff „Penelope", auf dem die 
gefangenen Buren internirt sind» wurde 
durch Feuer nahezu zerstört. Durch Ueber- 
schwemmung des Schiffes mit Wasser seitens 
der Bürgeriniliz wurde das Schiff vor der 
vollständigen Zerstörung bewahrt. — Der 
Verlust der Buren bei dem Angriffe auf 
Ladysmith beträgt 800 Todte nnd Ver­
wundete. (?) — Wie verlautet, sind in P rä- 
toria genügend Kriegsbedürfnisse für 3 Jahre 
vorhanden.

London, 15. Jannar. „Reuters Bnr." 
meldet aus Sterkstrom vom 13. Ja n u a r : 
300 Buren rückten gegen das Lager der 
Kolonialtrnppen bei Birdriver vor. Die 
Buren brachten Erntemaschinen mit und 
ernteten die Feldsrüchte innerhalb 2 Meilen 
vor dem Lager ab. Die Truppen im 
Lager waren zu schwach, um anzugreifen.

Barcelona, 15. Januar. Das epidemische 
Auftreten des Dengue-FieÜers verursacht eine 
Reihe von Todesfällen. Die Hälfte der Be­
völkerung ist erkrankt. I n  den Geschäften 
und Betrieben ist der vierte Theil des 
Personals thätig.'
Verantwortlich ftlr den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Bmckrwten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oefterreichische BaukuoLen . 
Preußische Kousols 3 "/<> . 
Preußische Koujols 3V, ./o
Preußische KousolS 3V, Vo .

Westtzr. Pfaudbr. 3<>/<> ueul. N.
LLSLÄv:.,.'
Pi'tnlsch« Pfandbriefe 
Türk. 1°/« Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Nnman. Reute p. 1894 4°/, .
Dlskon. Kominandit-Autheilr 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nmdd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtauleihe 3'/, °/o 

Weizen: Loko in Newv.März.
S p i r i t u s !  70er loko. . .
Bank-Diskont 6 pCt.. Lombardzinsfutz . ^
Privat-Diskoiit4VivCt., Londoner Diskont S vEk.

B e r l i n .  15. Januar. (Splritnsbericht.) 70er 
47.20 Mk. Umsatz 15000 Liter. i

K ö n i g s b e r g ,  15. Januar. (Getreldemarkt). 
Zufuhr 69 inländische. 9 russische Waggons.

!15 Jau .I13 .Jnn .

216-25 Z16-35
216-00 216-05
84-50 84 60
88-90 88-90
98-50 98-25
98-50 98-40
88-90 88-90
98-60 98-40
86-00 86 00
94-90 95-09
95-50 95-25

101-60 101-69
97-70 97-69

— 26-15
94-00 93-99
83-25 83-29

>93-75 193-60
206- 00 205-89
122-80 122-89

75V. 75
47-20 47-39

16. J a » .: Sonn.-Aiifgaug 8.06 Uhr. 
Soiin.-Unterg. 4.15 Uhr. 
Mond-Aiifga»g5.26 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.59 Uhr.



Statt besoildkrrr Anzeige.
Die glückliche Geburt eines 

K räftige«  Mädchens zeigen 
! hocherfreut an

Mehlsack den 1l. Januar 1900

Amtsrichter ko«Ms
! u F rau rAargarelkv geb. Vkoelokc.

Die glückliche Geburt einer A  
i kräftigen Tochter zeigen hoch- "  
»erfreut an

«N. » ie k a i 'ä  und Frau ^  
O lg a  geb. r ie lke . A  

Thorn, 14. Januar 1900. D

Heute früh 9 Uhr verschied 
nach langem schweren Leiden 

I unsere inniggeliebte M utte r,
! Schwieger- rntd Großmutter,
> Schlvester und Schwägerin

loltiNtlM KLipovv
geb.

! im  59. Lebensjahre. Dieses 
zeigen tiesbetrübt an

Thor», 15. Januar 1900 j
> die IlMkrndcn tziiilklbiitbcnkii.

L. llilllner u. Frau.
Die Beerdigung findet am j 

18. Januar, nachm. 3 Uhr. 
von der Leichenhalle des a lts t.!

! ev. Kirchhofs aus statt.

Heute früh 7 Uhr entschlief W  
sauft nach langem schweren W  
Leiden unser inniggeliebter ^  
Sohn und Bruder

N a x
im  A lte r von 17Vs Jahren, 
welches schmerzerfüllt anzeigen

die trauernden Eltern und 
Geschwister.

Förster.
Forsthans Barbarken 

den 15. Januar 1900.

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag Nachmittag 3 Uhr 
vom Trauerhause aus auf 
dem S t. Georgenkirchhof statt.

Zwangsversteigerung
Im  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Gr»ndb»cbe 
von Thor» Neustadt, Band X, 
Blatt 299 auf den Namen der 
F ra u  k > s n r i» I la  
geborene Kokn«,-»» welche mit 
»hrem Ehemanne « i l k o lm  
Vkisioboin i„ Giitergemeinschaft 
lebt. eingetragene, in Thor» 
Neustadt, Schwtzstratze Nr. 4

, wühle). belegene Grund 
.tiick, bestehend aus ») Wohnhaus 
nebst Seitengebäude und Wasser­
mühle nebst Maschinen - Kessel­
haus mit Hof räum und Hans- 
garten. b) Holzstall, o) Pferde­
stall. ü) Mahlmühle

m ?. » i  I
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsstelle — Zimmer 
Nr. 7 versteigert werde».

Das Grundstück hat eine Fläche 
von 0.17.52 Hektar und ist mit 
K352 Mk. Nntznugswerth zur Ge­
bäudesteuer veranlagt.

Thorn den 2. Jnnnar 1900. 
Königliches Amtsaericht.

Hchmlliils
Atlsörsitm Kirslligrllü.
Am 19. Januar 1900 von vor­

mittags 10 Uhr ab sollen im 
Stsnsol'jchcn Gasthause in 
Tarkowo Hld. aus Belauf Nen- 
dorf Jag. 101 ca. 717 Stuck 
Kiefern-Banhölzcr 2 /5. Kl., 2rm. 
Schichtnuhholz2. Kl.,110 Kloben. 
140 Reiser: aus Eichenan Tot. 
Jag. 122/4. 140,2. 161/2 ca. 21 
Stuck Bauhölzer 3.'5. Kl., 38 rw. 
Kloben, 3 Knüppel; ansBn'ihls- 
dorf Jag. 169 ca. 940 Stück Bau­
hölzer 2./5. K l . 47 rm. Kloben 
öffentlich meistbietend zum Ver­
kauf ansgeboten werde».

Der Banhvlztermi» beginnt 
«m 1 Uhr.

W e b e r s

W ü r f e l .

rbee
giebt eiu Oeträvk von sebr 

ieiuem Oesebwaek. 
VorrLtbix bei / I .  K ie m s s , 

Oerbvrstrasse 31.

!

AsrZilrtztlie kuppolt Z
övliämm 8por8

Verlobte -r— D  
Krojanke Thorn  D

! Posen im Januar 1900. A

leeimillllm 8t«i nb«l Z
8edin6üdLU,L!eLtrot6dmk,H06d- 

uuä liekbau._________
Ŝ

Das

I l M K I l l M
der ckLbllboresbi'jchen Konkurs­
masse muß bis Ende Januar geräumt 
werden, da der Laden anderweitig 
vermiethet ist.

Verkauf zu jedem annehmbaren 
Preise. _______ -

Feiner deutscher Cognac, 
aus reinen W eintrauben gebrannt, 
von mildem Geschmack und feinem 
A rom a; von Rekonvaleszenten viel­
fach znr Stärkung gebraucht. Marke 
Zirpei-reun >/i Liter-Flasche L 2.50 
Mk. Niederlage fü r D h-rn  und Um- 
gegend bei v s k s p  0 > Thorn.

8>>ltiUschk.Kiktll>ts>>u>>,
dunkelbraune Stute und Fnchswallach, 
4V, lährig, ganz fehlerfrei, sofort zum 
Verkauf. Angebote unter S . H .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

L L s r i s g v ,
gefüllt m it M ilch oder Rogen, vor­
züglich im  Geschmack, emvfieblt

I V I v r ^ l L
,_______ Elisabethstraße 1.

^  möbl. Z im m er n. Kab. von sof. 
zii vermietben Cnlmerstr. 15. I

4 S

UMpsWlIlerel tsiditsvli.
s k u ll. :  L c k .  N » r < i ! > a r « I t . )

llinem gselirtsa kuklikum rn r gslälligsn Uaehriedt, äass 
ieb in L,o>bi1sok eine

r r » o » p k  M o ! k v r v > ,
welche von einem tüchtigen kachmanns geleitet wirck, er-
riebtet trabe. ,

leb empkeble tS g ttvk  ßrisekv Sultop, V o ll-  unü 
K logorm Uok, süLso uncl ssuno 8 a l,n o . — In äer
Ltaät Iborn babe ieb äen Lutter-Verbauk Herrn Lauklnann 
v o r !  SskrLss, S okukm sekspsw ssso  übertragen unä 
ist äaselbst täfbeb krisebe Süsseskm -Suttop 2U baden.

Den Herren Desit^ern äer llrnfefenä von Deibitseb rur 
t^aebriebt, dass ieb jedes tzuantmn Äileb abnebme.

leb bitte mein vnternebmen 2u unter8tüt2en unä 2e1ebne 
mit lloebaebtunf

W Ä .  M a s - z u r L V Ä I -
vamplmollcerei- u. Oastbotbesitrier.

O

4 ^

4kr

k«I«viii-i>iÄii,.

Webers
Würfel'

Lvee
(Z^arantirt Lebt. ebines.) bekert 
äas b i l l ig t e  unä desto Oetränk 

äer >VeIt.
Vorrä tb iA  bei klarurk1e>v!or.

Höchst wichtig siir M iike  liilö Gesmi-e.
Freitag den IN. Januar 190"

abends 8 Uhr
findet im S s s ls  clss S ottü tLS N lisuses em

O v K s ir t U v I iv r  V o r t r s - s
statt über: „Welche Heilweise macht uus gesnud, Mediziu 

oder Naturheilkttude^"
Der Vortragende, Herr /U d in  U k l ig  aus der Bilz'schen Naturheilan- 

stalt in Dresden-Nadebenl, g ilt als einer der vorzüglichsten Redner in der 
heutigen Natnrheilbewegung und dürfte derselbe in seinem Vortrage die E n t­
stehung, Verhütung nnd Behandlung der verschiedensten Krankheiten nach 
den Lehren der Medizin wie dev Natnrheilkunde besprechen. Der Vortrag ist 
somit fü r jedermann, ganz besonders für alle Väter und M ütte r von 
größtem Interesse nnd ist der Z u tr itt  fre i fü r jedermann.

D i e  K o m m i s s i o n .

vis

d e c k  lü «! b i l l i M
L o tr lo d Z b ra .t 't  

k ü r  ÜÄ8 L l6 lH K 6 V 7 6 rb 6
ko^vie äle

I^Ä n ä ^v irtb 8 o b a .k t
ist

„ M b  l i s m  I s l o i o l "
U  liiieliW-. kM!Ä0M-, s«»r>ii-, filtlilöM-, techlsii-SMb. 

Ilckr t5lW Wl!m Nl M r  sk V M  kterMlleii i» W M

6 a ; m » t s r e n - f a d n l r  v e u l r ,

V « »  t r v t « r  L i i r  H i » r » r
hem» ü v m  Scbütre» lU s c ü n  L b o m .

RachhUfeftnndrn
in allen Unterrichtsgegenständen, auch 
in Französisch und Englisch, sowie 
Klavierunterricht ertheilt

L.i. lO u ls n te o to i ',  gepr. Lehrerin, 
_________ Carlstraste 11.

Ztkll>»>s itU»i> «!A Art
sucht ält. M ann, gel. Landw. viell. als 
Stallmstr. od. Hofverw. (kautionsfäh.) 
Gest. Ang. u. E .  3 0  a. d. Geschäfts­
stelle dieser Ztg.

E in in  seinem Fache gründl. erfahr.

Monteur
fü r elektr. Installationen, selbstständ. 
Arbeiter, sucht in einer elektr. Be- 
Lriebsanlage Stellung. Gest. Adr. 
unter lVl. l ( .  d. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

NlMslhmck llil̂  SAojstt
finden auf meiner Werst in  Elbing 
Beschäftigung.

K o L t L o L i a u ,

Clbittft.___
Einen kräftigen, ordentlichen

Laufburschen
verlangen___ ttu g o  l^ o s s o  L  6 0 .

Als Wirte Wtteml
in n. außer dem Hause, cmvfiehlt sich 

Strobandstraße N r . 1i», 1 T rp .
I n  einer größeren Spinnerei 

der Nheinproviuz finden

srkiitiiihe M W s
dauernde Beschäftigung. I m
Mädchmhein, nnentgeltttche Wohnung, 
Bettwäsche, Licht und Heizung. Be­
köstigung nach Uebereiuknnft. Ver­
m ittler gesucht. Nähere Bedingungen 
nr erfragen unter Chiffre K . N .  
4 2 5 0  K u ü o t t  KZosso, Köln a.RH.

M ü k «  m ) K>chlk,
die etwas deutsch sprechen imd ge­
w illt  sind, nach Vorpommern oder 
Rügen zu ziehen, erhalten bei hohem 
Lohn gute S o llen  durch

Frau M s n lo  M U s n , 
Bergen auf Rügen, M artts tr. 1.

Junges

Aufiuartemädchen
fü r den ganzen Tag kann sich melden 
bei ' V fs g n o i',  Bachestr. 6.

Webers
Würfel-

eure
bieddaberü einer keinen lasse 

ldee empkodlen. 
VorrätdiS bei »»sul Wobor, 

Oubverstrasse 1.

W o M F ,
garantirt rein. b Psd. 70 P f., empfiehlt

N / l o r N r  K s l is lc i»
Eliiabetlistr. I .____

S « s n v l» t.
Uedörvaliws äsr Vertrstuvss unä ÎIemverkauk 

^  einsr äsntsodea

gksklrlied gksedülrtsn kVIarkv
Iisi vorraxonäs tzualitüt, mit Usxsr am kür
Vlsori, unä §aii2S UwZszsnä ivirä eins

i>U8kiiiIs AliNlk kkkHIlIiMit,
ivslello eventl. in äsr Lisgs ist, einen Mixen 2U 
stellen, unter xünstixen Lsäinxunxen xesuekt.

vis Xosten flin sämmtliekö kskiamsn 
übsrnimmt üis ssirms.

bls bietet sieb kür Letrelkenäe 6 elsxenlitzit 2U 
einer nnxeuelimen lüxisten̂ .

6 eü. .̂uxsdots unter I)  ^  au äie Oeselmkts- 
stslle äieser 2eitunx.

1 kl. u. 1 größere Wohnung zu verm.
Baderstraße 4.

vas bvstv KvIegknkvitsgLsodevk
ist unLvveikeldatt

Lilr, „bleues klstunkeilveifsst^en".
?rei«xekröllt! 2000 Leiten 9?sxt w it SeiAads, 550 ^ddilckunxeo, 15 bunte 
laksln unä einem vollstänäiZ 2er1e^dar6ll Lloäell „Der wensedbede Lorxer"

in  Luntärnek.
Dieses ^Verlr ledrt äie ^esammte Vaalue- unü  N fassonboilkunrlo , 

X n o ip p k u p , « E o rs o g o , « o t tm o g n o O rm u » ,  N zsp n o tism u » , 
K rs n k o n p N o s o ,  L s ru n c tt,o S ts p N o s o >  t to t tg z fm n o s t ik ,  K v o n k o n -  
k o » t o lo .

o e s i e U L O i i e l .
Dnter2ei6dueter bssLelld diermit äureb äie Ver1a§sansta1t 0 s « . «kolk, 

bandeALst-vresäen
1 v t t r ,  „»ßouos Ißs lueko ilvoetoknon", m it 15 bunten lakeln 

unä 1 26r1eßchkrren, bunten Lloäelleo Llb. 12,50.
H M I - ,  „« o u o s  IßsrupkoUvoeksknvn"- Litton - ^U8§abs (boeb 

eleganter Dinbanä) m it 15 bunten la le ln  unä 2 rsrleZcharen 
Noäellen L1K. 15.

Der Letraxt ko!§t anbei per Dostavzvoisunx. 1 ^iebtAezvünsebtes 
Der Letra§ ist per ^aebnabms 2U erbeben. H äurebstreieben 

Abonnenten von „Das interessante LIatt«, äie äie kostguittuvA ein- 
sobiekev, erbaltev krei8ermä83i§uoK.

M w e: .............. ........... .... .......

O r t :

Strasse

(^äresso reebt äeutlieb sebreiben.)
WW- Wer schnell und billig Stellung  
f i n d e n  w ill, verlange pr. Postkarte die 
Deutsche Vakanzenpost in Eßlingen.

Gin guter Reisepelz
m it Schuppen ist Preiswerth zu ver­
fangn. Albrechtstraße 2, pt. rechts.
M ö b l. Z im m . zu verm. Bachestr. 9, III.

Meine Wohnung
zu vermischen. Marienstraße 7, l.

Ein Laden
nebst W ohnung vom 1. A p r il zu 
vermischen. Brückenstraße 14.

E in  neu ausgebauter

I i L Ä S » ,
m it auch ohne Wohnung, von sofort 
oder später zu verrniethen.

Cnlmerstraste 15 .

31. Januar, ^rtnsbok?
O o » V S I ? t

k m ilie  g e r ro g .
kßfi. pr LammersäuAerin u. Rokopern- 
sävAerin a. ä. L ^ l. Opsr 2U Lsrbu,

k n l o n  r ^ ö r s le i ' ,
Diauist,

Debrer am Ltern'sed. Lonservatorium. 
Larten L 3 , 2 unä 1 Llk. bei

D .  L ' .  8 e I» ^ v » L t L .  
v io  bestobten Larten bitte in 

DmpkavA 2U nebmen__________

kM M gsiM M M .
Anmeldungen zu dein am 2 0 . ds 

im  Artushofe stattfindenden

Wintervergnngen
werden seitens der Z iv ilm itg lied er 
bis znm 10 . ds. an den W irth  
daselbjt erbeten.

_______ Der Borstand.

Dienstag den 16. Januar er.
Vorletzte Vorstellung.

„in Livil"
Lustspiel in 1 Akt von Gustav Kadelburg.

„parAtlebummlsr"
Schwank in 1 Akt von Theodor Kolbe.

„ÜU8 IMg ruf Ktml"
Operettruposse in 1 Akt von Gustav 

von Moser. Musik von Conradi. 
Große Gesangseilklage, gesungen von

Hm Wst-illWö.
Dienstag den 16. d. Mts.,

8 Uhr abends

im Wiener Cale, Morirrr:
es. Fmiliessöesö.

V o rtra g : Des Diakonissen
Vaters ^ lisünsi-s Leben und
W erk . —  Gesänge. —  Mnsikvortrag.

»SUSP.

Zu dem

Wiüter-Kiichs
«Hk! lt

nehkne ich Anmeldungen am 17. und 
18. Januar von 6—7Vs Uhr abends 
im kA usoum , Part. recbts. entgegen.

Bulletmeister N au p l.

Wetzer'r 
W M

ausseroräeotlieb ausßfiebiA, 
xrabtiseb unä sparsam. 

VorrätbiF boi O arl Ssbpis», 
Lebubmaeberstrasss 23.

Winks Ksim.
Kabinet und Burichengelaß, zn ver- 
miethen.________ Breitestraste 8 .

Die Beleidigung, welche 
ich der Nestaurateurfrau 

t t o v k  zugefügt habe, nehme ich 
hiermit zurück.

_________ ^ o r o p k
Gestern nachmittags 

zwischen 3 und 4 Uhr ist 
m ir vor dem Hanse des Sattler- 
meisters N o in v t t ,  Vrückenstraße, mein 
Fuhrwerk — Selbstfahrer m it 
einem Rappen und einem Fuchs 
(beide Wallache) bespannt —  ver­
schwunden. Wer m ir den Verbleib 
desselben nachweisen kann, erhält eine 
gute Belohnung.

klomano>v8lLi,
________Gostkowo bei Tan er.

Verloren
ein schwarzer Federboa von der 
Mellienstraße nach dem Artnshof. 
Abzugeben gegen gute Belohnung 
Mellienstraße 137 bei Herrn K ook.

Hierzu für die Stadtauf- 
läge eine Ankündigung 

über die „G roße M odenw elt", 
herausgegeben von der Redaktion des 
„Bazar". Zu beziehen durch die Buch­
handlung von L . k°. Sernivael- in 
Thorn.

Täglicher Kalender.
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Beilage z« Nr. 12 der „Thainer Preffr
Dienstag den 16. Januar 1806

Deutscher Reichstag.

Vor E in tr it t  in die Tagesordnung gab der 
Vorsitzende der Bndgetkouunission, Abg. v. K a r- 
d o r f f ,  dem Wunsche der Kommissionsmitglreder 
dahin Ausdruck, es möchte auch der E tat der 
Reichsdruckerei der Kommission znr Prüfung über­
wiesen werden. Da niemand Einspruch erhob. 
Wurde diese Anregung zum Beschluß erhoben und 
das Laus ging über zur Fortsetzung der z w e i  t e n 
L e s u n g  des E t a t s  des Reichsamtes des 
Innern . Die Berathung begann beim Kapitel 
„Allgemeine Fonds", bei dem zur Förderung der 
Binnenfischerei 85 000 Mk. gegen 55000 Mk. nn 
Vorjahre ausgeworfen sind. Abg. Dr. M  n l l e r -  
S a a a n  (freis. Vp.) erkennt es dankbar an. daß 
biologische Untersuchungen eingeleitet werden 
sollen, bittet aber um wertere Unterstützungen der 
Bestrebungen des deutschen Fischereiverems, da 
die Erforschung und Förderung der Mime,ifncherei 
sehr wichtig sei. Staatssekretär Graf v. P o s  a- 
d o w s k h :  Die biologischen Uutersuchnngs-
ftationen sollen ja eben die Bestrebungen des 
deutschen Binnenfischereivereins praktisch unter­
stützen. ES sollen kleine Bücher herausgegeben 
werden, die auch Nichtsachkenuer über zweckmäßige 
Einrichtung von Fischzucht nuter Berücksichtigung 
örtlicher Verhältnisse unterrichten. Der^Binuen- 
fischereiverein sollte mehr die praktische Seite be 
achten und würde dann auch ähnliche Erfolge er­
zielen, wie der Hochseesiichereiverein. Nach wei­
teren Bemerkungen derAbgg. He r mes  n.Ricker t  
wurde der T ite l bewilligt. Beim T ite l „Heraus

dem Ergebniß der Untersuchungen zur Bekämpfung 
der M aul- und Klauenseuche, die das Neichsge- 
snndheitsamt seit dreiJahren anstelle. DerSchaden, 
der der Laudwirthschast aus den Thiersenchen er­
wachse, sei so ungeheuer, daß alles geschehen müsse, 
nm sie zn bekämpfen, vor allem um sie von den 
Grenzen fern zu halten. Auf dem Veterinär-Kon­
gresse inBaden-Baden habe ein Greifswalder P ro ­
fessor für Anfang dieses Jahrhunderts ein M itte l 
zur wirksamen Bekämpfung der M aul- und Klauen­
seuche in Aussicht gestellt. E r frage, wie es damit 
stehe. Staatssekretär Graf P o s a d o w s k h  er­
widert. daß die Versuche dem Abschluß nahe seien 
und besten Erfolg versprächen. Nachdem die Abgg. 
D r. W e i ß e n h a g e n  (Ztr.) und F ü rst zu I n  u- 
n n d K n i p p h a n s e n  (kons.) davor gewarnt hatten, 
sich auf ein zu erwartendes Heilserum gegen M aul- 
und Klauenseuche zu verlassen, wurde auch dieses 
Kapitel bewilligt. Bei Kapitel Patentgesetz verhielt 
sich Staatssekretär G r a f  P o s a d o w k h  gegen 
den Antrag Dr. Müller-Meiningen (freis. VP ), die 
Patentgebühren herabzusetzen, ablehnend.

Hierauf wurde die Weiterberathung aus Dienstag 
M ittag  1 Uhr vertagt. — Schluß gegen 6 Uhr.

gäbe des Deutschen Handelsarchivs" (15 500 Mk.) 
bemängelt Adg. Dr. Paas c he  (uatlib ) die E in­
richtung dieses Archivs, die weit hinter der des 
amerikanischen zurückstände. Neben den Nach 
richten für Handel und Industrie müßten aber 
auch solche für die Laudwirthschast darin enthalten 
sein. Staatssekretär Graf P o s a d o w s k h :  Die 
Veröffentlichungen im Archiv berücksichtigen auch 
die Landwirthschaft allerdings nicht als P ro­
duktionszweig, sondern nur insoweit, als sie am 
Handel ein Interesse hat. Diese „Handelsberichte" 
wurden in den nächsten Jahren, in denen es sich 
um Ausarbeitung des neuen Zo llta rifs  und den 
Abschluß neuer Handelsverträge handelt, großes 
Interesse haben. E r erhoffe davon eine Vertiefung 
des handelspolitischen Verständnisses und werde 
sich freuen, wenn der Reichstag später die Summe 
erhöht. Beim T ite l Neichsschulkommission regt 
Abg. E i c k h o f f  (freis. Vp.) die Zulassung der 
Realschulabitnriknten zum medizinischen Studium 
an, während Abg. R i c k e r t  (freis. V g ) den Aus­
schluß der approbirten weiblichen Aerzte zur 
medizinischen Praxis tadelt. Staatssekretär Graf 
P o s a d o w s k h :  Wie ich früher dafür eingetre­
ten bin, daß weibliche Personen approbirt werden, 
möchte ich mich auch hier für die Znlaffnng der 
Realabitnrienten zum medizinischen Studium eher 
im bejahenden als verneinenden Sinne anssprechen. 
Voraussetzung wäre eine Vertiefung des Unter- 
nchts im Lateinischen. Ich  gebe diese Erklärung 
aber nur für meine Person ab. Wie die preußi­
sche Regierung sich dazu stellt, weiß ich nicht, 
glaube aber, daß sie einen intransigeuteu Stand­
punkt nicht einzunehmen gedenkt. Dr. M  s i l i e r -  
Sagan wünscht eine Erweiterung des Veterinär- 
stttdinmS nud eine bessere Vorbildung der Thler- 
iirzte. Abg. Dr. Oer t e l -Sachsen (kons.): I n  
dieser Forderung stehe er persönlich auf dem 
Standpunkte des Vorredners, nur das eine habe 
er einzuwenden, daß Dr. M ülle r die Frage der 
Vorbildung der Thierärzte m it dem Fleischbeschau- 
besetz in Vel-biudung bringe. Das letztere werde 
icr Zeck so behandelt, daß es vielleicht auf den 
Zt. Nlmmerlernstag vertagt werden wird. Was 
die Znlaffnng, der Franen zu», medizinischen 
Studium und ärztlichen Berufe und die der Real- 
fchnlabitnriente» zum Medizinstudinm anlangt. so 
sei er derselbe moderue Mensch wie der Staats­
sekretär, aber auch er könne nur in seinem Namen 
Und nicht im Namen anderer reden. Um so herz­
licher freue er sich, hier einmal m it Herrn Rickert 
übereinzustimmen. Die Fordern»» weiblicher 
Aerzte sei in der That eine Fordern»» der S it t ­
lichkeit und des Schamgefühls, der sich das 
zwanzigste Jahrhundert, möge es begonnen habe» 
ö d "  nächstens beginnen, nicht entziehen dürfe. 
Die Vorbildung zi»m medizinische» Studium ani 
dem Realgymnasium halte er nicht nur für gleich- 
werthlg, sonder» auch für besser. (Beifall.) Die 
Vorbild«»» zum medizinischen Stndinm könne 
zweckmäßig nur auf dem Realgymnasium erfolge». 
Soweit würde» die Schüler o»f dem humanisti­
sche» Gymnasium doch nicht vorgebildet, daß sie 

»nechischen nnd lateinischen ärztlichen Schriften 
V',,.,Urtext zu lesen verstände». Eine» solche» 
i l Ä ^ ! - , - » - " " " i  den Tisch des Hauses 
Mdm,a N  H eite rke it ) Man sollte die Vor- 

eaIgyiniiaNnn?«i!'/'?'Ä"'^E Studium m ir dem 
^ümnast in das humanistische

für den M ed iz iner.ZorblldmigS - Anstalt ....
Der Titel wurde hierauf bewillig 
kurzer Debatte das KavitelKommisstr..........

brachte», und der letztere insbesondere fü r Auf-

Dessau auf die große Bedeutung der Bernfs- und 
Sewerbezähluug fü r das gesammte öffentliche 
Lebe», hin. Abg. T h i e l  (sozdeM rügte den Mangel 
zuverlässiger Statistiken »ber Streiks und Aus­
sperrungen. Vor allem sollten die Polizeibehörden 
die Ermittelnngen nicht bei den Unter,nehmen,, 
sondern bei den Arbeitern selbst anstelle,,. Direktor 
V. W o e d t k e  wies den Vorwnrf der Parteilich­
keit bei den statistischen Vierteljahr esnbersichten als 
unbegründet zurück. Es sei dem Statistischen Amte 
ausdrücklich vorgeschrieben, auch das M ateria l aus 
sozialdemokratischen Zeitungen z» benutzen. — Das 
Kapitel w ird darauf bewilligt. Beim Kapitel Ge­
sundheitsamt fragt Abg. S c h r e m p f  (kons.) nach

Der Krieg in  Südafrika.
Nach - einer Neuter - Meldung aus 

Lonrenxo Marques verlautet, daß Schaaren 
von bewaffneten Swnsis in das Grenzgebiet 
der südafrikanischen Republik eingedrungen 
sind und eine große Anzahl vo» Koffern ge 
tödtet haben. — Die Durbaner „N ata l 
Times" veröffentlicht ein Telegramm aus 
Lourciiso Marques, wonach sämmtliche Ge­
schäftshäuser und M inen im Swasilande von 
Bnreiikolumandos m it H ilfe der Polizei des 
Swasilaudes geplündert wurden. Viele dort 
ansässige Engländer wurden vertrieben oder 
verhaftet und nach P rä to ria  gebracht. 
Einige flüchteten sich nach Lasombos auf 
vortngiesisches Gebiet. Eingeborene P lün­
derer vervollständigte» den Nni» des Landes. 
Ei» Vnrenkoinmando befindet sich m it Woge» 
in Tnmboam eine Togesreise von» Meere 
entfernt. M an glaubt, daß sie Lebcnsniittel 
und M nuitio»  erwarten, die in der S t. Luzia- 
bai ausgeschifft werden.

Das „Nenter'sche Bureau" meldet aus 
Vulawayo von» 5. d. M ts .: Hanptman» 
Llewellyn machte m it einen» Panzerznge 
einen Ausklärungszng vier Meilen südlich 
vo» Galerones und fand die kürzlich wieder 
errichtete Brücke in rauchenden Trümmern.

Der Verwallnngsrath der Nationalban- 
von Transvaal, die ihren Sitz in P rä to ria  hat 
wollte deu Leiter der Baukfiliale in Lourensv 
Marques, einen Engländer namens Lloyd 
absetzen. I n  dem darüber anhängig ge 
»nachten Rechtsreite entschied das Gericht 
gegen die Bank, da Lloyd von den Ad­
ministratoren der Bank in London 
nannt sei.

Eine Reuter-Meldung von» Donnerstagjbe 
sagt: Es werden wenig Nachrichten vom 
Kriege veröffentlicht. Amtliche Depeschen 
melden, daß kleine englische Abtheilungen 
beständig die Grenze des Oranje-Freistaates 
überschreiten, auch bemerkt »»an ähnliche 
Abtheilungen in der Nähe von Claanbrai 
Die Nachrichten aus Colesberg sind günstig, 
aber die Engländer ziehen ihre Streitkräste 
fü r große Operationen zusammen. Das 
Vorgehen der Engländer i „  der Delagoabai 
zur Verhinderung der E infuhr ist gegen­
wärtig  eine wichtige Frage fü r die B u r­
ghers; wofern nicht Maßnahmen getroffen 
werden, um das Verbot aufzuheben, w ird 
das Resultat fü r die Gefangenen schädlich 
sein. — Präsident Krüger richtete einen er­
greifenden A nfrn f an die Burghers, in 
welchem er erklärt, G ott sei auf der Seite 
der Buren, ihre Sache müsse trininphirei».
Den „D iggers News" zufolge gebe» die 
ersten Schätzungen die V e r l u s t e  d e r  
B u r e n  b ei  L a d y s i n i t h  am 6. d. M ts . 
auf 26 Todte »nd 77 Verwundeten an.

Der C arl of Slva, ältester Sohn des 
M arquis Dufferin, ist nach einer Londoner 
Meldung den Wunden, welche er vor Lady- 
smith an» 6. d. M ts . davongetragen hat, 
erlegen.

Das „Nenter'sche Bureau" meldet aus 
Ladysinith vom 12. d. M ts :  Der Feind 
enthalt sich seit zwei Tagen jeder Feindselig- 
öeit, doch ist auf den entfernter gelegenen 
Hügel» eine lebhafte Bewegung der Bure» 
wahrzunehmen.

Ein Telegramm aus dem Vnrenlager 
von Cvlenso vom I I .  d. M ts . besagt: 
Alles weist auf eine große Schlacht am Ttt- 
gelaflnsse in diesen Tagen hin. Heute früh 
iihrte eine große Streitmacht der High- 
anders m it Kavallerie und Kanonen einen 

Scheinkampf aus. Während der letzten 
beiden Nächte wurden Raketen aus Lady- 
!>»lith geschlendert.

Nach einem Privattclegramm aus D u r­
ban von» 12. d. M ts . soll General Warre»,

das Lager von Freie m'it einer fliegenden 
Kolonne verlassen haben, um Bulle r zn 
nnterstützei». Es geht das Gerücht, daß 
eine große Schlacht au drei Punkten be­
gonnen habe.

I n  Londoner militärischen Kreisen war 
Sonnabend Abend das Gerücht verbreitet, 
daß General Buller eine neue Niederlage 
erlitten habe, doch hatte das Kriegsamt 
gegen M itternacht noch keine Nachricht 
darüber.

Provinzililnachricliten.
Culmsee, 11. Januar. (Anstellung eines zwei­

ten Geistlichen.) I n  der heutigen Sitzung der 
kirchlichen Körperschaften der evangelischen Ge­
meinde wurde m it 17 gegen 3 Stimmen beschlossen, 
einen zweiten Geistlichen anzustellen.

8 Culmsee, 14. Januar. (Verschiedenes.) Der 
hiesige Männer-Tnrnverein hielt heute bei zahl­
reicher Betheiligung seiner Mitglieder nnd Freunde 
der Turnknnst in der V illa  nova sein Winterfest ab. 
Das m it großer Exaktheit und Akkuratesse anf­
and vorgeführte Schauturnen, aus Stab und Ge- 
räthetnrncn bestehend, wies durchweg nur gute 
Leistungen auf, wie auch die humoristischen Vor­
trüge nebst einem znr Aufführung gebrachten 
Nationaltanz den reichen Beifall der Festtheil- 
nehmer fanden. M it  einem flotten Tanz endigte 
gegen Morgen das schöne Fest. — Auch in hiesiger 
Stadt haben die Kaufleute die Petrolenmpreise auf 
23 Pf. pro Liter aufgeschlagen. — Der hierselbst neu 
gegründete Musik Verein w ild  am 21. d. M ts . in der 
V illa  nova sein erstes Winterfest bestehend aus 
Theater, mnsikalischenBortrügen nnd Tanz abhalten.

e Bnesen, 14. Januar. (Verschiedenes.) Der 
nach Vernbnng zahlreicher Diebereien flüchtig ge­
wordene Schulkunde Ignatz Araszewski aus Zas- 
kotsch, welcher sich längere Zeit den polizeilichen 
Nachforschungen zn entziehen gewußt hatte, ist jetzt 
endlich in Piwnitz durch den Gendarmen Jeckstadt 
verhaftet und der ZwangSerziehnngsanstalt Tem- 
pelbnrg zugeführt worden. — Der Maschinist 
Brannschwerg in Dembowalonka ist plötzlich i r r ­
sinnig geworden. E r vergnügte sich damit, seine 
Schußwaffe immer wieder zn laden nnd nach den 
verschiedenartigsten Zielen abzufeuern, glücklicher­
weise ohne erheblichen Schaden anzurichten. Erst 
nach vielen Anstrengungen konnte ihm die Waffe 
entrissen werden. — I n  Gr.-Radowisk tvdtete der 
Gemeindevorsteher Svors einen zugelaufenen toll- 
wnthkranken Hund. Es ist dies innerhalb vier 
Wochen der dritte Fall des Auftretens von Toll- 
wnth in jener Gegend. — Der Nachtwächter P. 
und die W ittwe C. in Gr.-Nadowisk, welchen die 
Leichenwäsche des verstorbenen Ort?armen Le- 
wandowski aufgetragen war, vertheilten den beiden! 
Todten aufgefundenen Betrag von 32 Mark unter 
sich nnd die zufällig hinzugekommene W ittwe M . 
Dem Gemeindevorsteher lieferten sie nur 73 Pf. 
ab. Die W ittw e M . wurde jedoch von ihrem 
Seelsorger, welchem sie das Vorgefallene beichtet, 
znr Ablieferung des unterschlagenen Geldes an die 
Gemeindekasse veranlaßt. So kam die Sache an 
das Tageslicht, und die beiden anderen Schuldigen 
mußten sich ebenfalls zur Herausgabe des verun­
treuten Geldes bequemen. — Der gestern vom 
hiesigen Nadfahrverein veranstaltete Maskenball 
übertraf die Maskenbälle aller vorangegangenen 
Jahre an Vielseitigkeit des Gebotenen nnd reger 
Betheiligung. Besonders interessant waren die 
Leistungen der hiesigen Knnstrü'ofahrer Herren 
Bönisch und Schwarh.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 16. Januar 1789, vor 111 

Jahre», erblickte zu Göttingen der Kirchenhisto- 
riker August Neander das Licht der Welt. E r 
zeichnete sich durch seine bedeutenden kirchenge- 
schichtlichen Arbeiten aus. die von dem Geiste 
milder und wohlthuender Frömmigkeit erfüllt 
waren. Der berühmte Verfasser des Werkes „A ll­
gemeine Geschichte der christlichen Religion »nid 
der Kirche" »var auch als Mensch eine liebens- 
würdige Persönlichkeit. E r starb am 14. J u li  1850 
zu Göttingen.

Tborn. 15 Januar 1900
— (F ü r T r a n s v a a l . )  Für die Verwundeten

in Transvaal »nd fü r die W ittwen und Waise» 
der im Kriege fallenden Deutschen gingen be 
unserer Geschäftsstelle ferner ein: Domininm
Brnna» vo» einem Skatabend 5,30 Mk., bisheriger 
Gcsammteiiigang 289.60 Mk. Weitere Gaben 
werden gern entgegengenommen.

— l Scha r f sch i eße»  a u f  dem F u ß  
A r t i l l e r i e - S c h i e ß p l a t z . )  Am Donnerstag den 
18. und Freitag den 19. d. M ts . von 8 Uhr vor­
mittags bis 3 Uhr nachmittags wird das zweite 
Bataillon Jiisanteric-Regimeiits Nr. 129 auf dem 
Fntz-Artillerie-Schießplatze. Gefechtsschießen m it 
scharfer M unition abhalten. Die über den Schieß­
platz führenden Wege werde» gesperrt.

— ( D i e  L i e d e r t a f e l )  feierte Soimabend 
Abend in den Räumen des Artnshofes ihrzweites 
Wintervergiiügen, das sich des gewohnten zahl­
reiche» Besuches erfreute. Nach vier Konzert­
stücken der Kapelle des 61. Infanterie-Regiments 
wurden in dem gesanglichen Theile des Programms 
die Mäinierchöre „Lied der Deutschen in Lyon" 
vo» Mendelssohn, „W ie hab' ich sie geliebt" von 
Möhring. „Verlorenes Glück", eine neue recht an­
sprechende Komposition des Dirigenten Herrn

„Am Rhein und beim Wein" von Franz 
^  Gracht. Im  letzte» Theile kamen
der Wagner'.che „Gesang der Pilger bei der Heim- 
kehr und der Bruch'sche „Römische Triumph- 
aeiai'g liilter Orchesterbegle!tnng znr Aufführung. 
Die Gesanqe zeugten von fleißigster Einübung und 
waren von bester Wirkung. An das Konzert 
schloß sich Tanz.

— ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  V e r e i n  
l i n k s s e i t i g e  N i e d e r u n g . )  Am Mittwoch 
den 17. d. M ts . nachmittags 6 Nhr findet eine 
Sitzung des Landwirthschaftlichen Vereins der

Thorner linksseitigen Weichselniederung im Ber- 
emslokale bei Herrn Kaufmann N. Meher in Pod- 
üorz statt. Herr Wanderlehrer Schöler w ird in 
demselben einen Vortrag über rationelle Winter- 
fntternng des Rindviehs halten.

— ( D l e  po l n i sche  W ä h l e r v e r s a m m -  
I lNlg). welche am Sonnabend den 6. Januar im 
„M n  enm stattfand, war von ca. 400 Personen 
besucht und wurde von Herrn Redakteur B r e j s k i  
nnt emer Rede eröffnet, rn der er über politische 
Unthätigkeit auf polnischer Seite seit dem letzten 
Wahlen klagte. Herr Abgeordneter von Cza r- 
l i n s k i  sprach über das Verbot des polnischen 
Unterrichts in den Schulen nnd empfahl dagegen 
die Selbsthilfe als wirksamstes M itte l, d. h. die 
Eltern sollten ihre Kinder selbst in der polnischen 
Sprache unterrichten. Bezüglich der Kanalvorlage 
Herische unter den polnischen Arbeitern M iß ­
stimmung darüber, daß die polnischen Abgeordne­
ten gegen dieselbe gestimmt haben, wahrscheinlich 
hätten die Arbeiter von dem Ban des Kanals 
einen guten Verdienst fü r sich erwartet. Dem­
gegenüber könne er erklären, daß diejenigen, welche 
den Kanal bauen wollten, hierzu ausländische A r­
beiter heranziehen würden. Genen die Kvlonial- 
politik habe er nichts einzuwenden. Denn wenn 
die Bevölkerung Deutschlands jährlich eine halbe 
M illion  zunimmt, so sei es gut, wenn man sie in 
Kiantschon, Kamerun n. s. w. unterbringen könne, 
allerdings koste d«e Kolonialpolitik M illionen, ohne 
etwas einzubringen. Bezüglich des neuen Flotten- 
plans verurtheilte Redner es. daß die Regierung 
ihr bei der alten Flottenvorlage gegebenes Ver­
sprechen nicht halten wolle. Die polnische Frak­
tion habe in dieser Angeleaenheit noch keinen Be­
schluß gefaßt; er für seine Person jedoch weise die 
Vorlage zurück Zum Schluß sprach noch Herr 
Danielrwski. indem er znr Ausdauer nnd Einig­
keit ermähnte. Die Versammlung erreichte be­
reits nm Vr10 Nhr ihr Ende.

— ( Fa h n e n f l ü c h  t i  g.) Der frühere Arbeiter 
jetzige Musketier Eduard Gustav Dankwart von der 
2. Kompagnie Infanterie-Regiments von Borcke 
<4. Ponnn ) N r. 21 hat sich am 7. Januar d. Js. 
vom Trnppentheil entfernt m idist bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. Tankwart ist 22 Jahre 8 Monate 
alt, evanglisch und in Kossowo geboren. Sein 
letzter Aufenthaltsort war Schwetz Besondere 
Kennzeichen: Narbe am Sinterkopf und Rücken.

)( Mrcker 12. Januar. (Verschiedenes.) Einen 
schweren Unfall e rlitt am 11. Dezember vormittaas 
der be» der Firma Jliquer in Thon, beschästiqte 
Arbeiter Paul Zielinski von hier. Zielinski »var 
m it dem Anfahren von Rundhölzern bei genannter 
Firma beschäftigt. Beim Abladen eines Holz­
stückes kam Z. zn Fall. in demselben Augenblicke 
rutschte das auf dem Bock liegende Rundholz ab 
und zerquetschte dem am Boden lieqenden Z. die 
Brust und die Rippen. — Am Montag den 15. d. 
M ts . abends 8 Nhr wird Herr Pfarrer I .  B itte ro lf 
ans Bromberg in derWohnnng desBesitzers Brodel. 
Mittelstraße hierselbst. eitle religiöse Versammlung 
abhalten. — Aus Anregung des Herrn Pfarrer 
Dr. Klnnder-Thorn wird in Schönwalde ein neuer 
katholischer Friedhof angelegt werden — Einen 
Unfall e rlitt am Montag den 8 Januar morgens 
ü. der Fabrik von Born n. Schütze hier der Arbeiter 
Franz Wielewicki. W. war m it noch einem Arbeiter 
beschäftigt ein ca. 7 Z tr. schweres Schwungrad 
aus der Gießerei der Fabrik über den Hof nach 
dem Schntzranme zu rollen. In fo lge  der G lätte 
siel W. hin, das Rad kam ins Kippen nnd siel, da 
der andere Arbeiter allein dasselbe nicht halten 
konnte, auf den Wielewicki. Dem Bedanerns- 
werthen wurden beide Oberschenkel, sowie die 
rechte Leistengegend stark gequetscht.

Litterarisches."
K o l o n i a l  - H a n d e l s  - Adr eßbuch  1960. 

Dre durch dre Aufnahme der China-Interessenten 
und der auf Samoa, den Karolinen-, Marianen- 
und Palan-Jnseln thätigen Gesellschaften und 
Firmen wesentlich inhaltreicher ausgestattete Aus­
gabe 1900 des Kolomal-Handels-Adreßbuches ist 
soeben erschienen. Das Adreßbuch wird heraus- 
geaeben von dem Kolonial - Wirthschaftlichen 
Komitee, Berlin  Unter den Linden 40. Preis 
1.70 Mk. (einschl. Porto). Es bietet Kaufleuten, 
Fabrikanten und allen Freunden kolonialer Be­
strebungen ein übersichtliches B ild  über die 
heutige wirthsckastliche Lage unserer Kolonien. 
Neben den Adressen und Mittheilungen über die 
in Kolonien thätigen Gesellschaften und Firmen 
enthält das Buch Adressen von Exporteuren nnd 
Importeuren, Fabrikanten und Vertriebsstellen 
deutscher Kolonialerzengnisse, Kolonisations- nnd
Missionsgesellschasten. Kololiialbehörden m Deutsch­
land nnd in den Kolonien, Schiffsverbmdnngen 
(Fahrpläne. Passage- nnd Frachtigrlfe). Verbin­
dungen in den Kolonien. Poststatloncn nnd Porto- 
sätze. Zolle rc. Karten der. Kolomen m Afrika. 
Cbina nnd der Sudsee erleichtern dre Uebersicht.

Manilittfliltigks.
(D ie  Zeiche», d e r Z e i t  i m  A n t l i t z )  

Gewöhnlich finde,Nich die Gesichtsfalte,» m it 
Zähren ein. Senkrechte Falten zwischen 

wn Zügen deuten anf Nachdenken oder Sorgen. 
Gebogene Runzeln anf der S tirn  über der 
Nasenwurzel, welche zwischen den eben genann­
ten senkrechten Falten beginnen, nnd desgleichen 
Wagerechte Rnnzeln auf der S tirn  sprechen 
von schweren körperlichen oder geistigen Leiden. 
Die sogenannte» Krähenfüße »eben den Augen 
sind ein Zeichen, daß das vierzigste Jahr über­
schritten ist, während die vo» den Naseiiwinkeln 
ausgehenden Rnnzeln, von denen die ersten zu 
den Mundwinkel» gehen, von einem vorge­
schritten erm A lter erzählen. Ebenso sind die 
Rnnzeln an» Kinn und i» der Nähe der Ohren 
Zeichen von» hohem Alter. Runzeln an den 
oberen Augenlidern berichten von Kummer 
nnd Sorge. M aler, welche, nn» zu schmeicheln.



die Runzeln weglassen, und Photographen, 
welche sie wegretouchiren, verwischen dadurch 
die Jnschrist des Antlitzes, deren künstlerische 
Wiedergabe einem P o rträ t eine geistige Färbung 
verleiht. Daher kommt es, daß ein m it allen 
Einzelheiten gemalter Charakterkopf stets durch 
seine Wahrheit w irkt, wogegen ein »ver­
schönertes- Angesicht einen kalten und seelen­
losen Eindruck macht, weil man die Runen­
schrift vermißt, welche das Leben darauf ge­
zeichnet hat.

(Z «>- G e sch ich te d e rR u th e .) Die Ruthe 
g ilt seit den ältesten Zeiten als das Symbol 
der Schule. Selbst die alten Kulturvölker, 
bei denen Körperstrafen immer als etwas des 
freie» Mannes Unwürdiges, als etwas Skla­
visches galten, konnten die Ruthe nicht von dem 
Begriffe der Erziehung trennen. Die Juden 
benutzten dieses Straf-Jnstrnment fleißig, ja 
der weise Sirach sagt von denen, die ih r Kind 
nicht unter der Ruthe halten, daß sie es nicht 
wahrhaft lieben. Auch die Griechen huldigten 
ihr. Auf ihren alten Bildwerken finden sich 
Szenen, wo Knaben m it Rnthenstreichen. ge­
straft werden, nicht selten. Jeder erwachsene 
Spartaner führte einen Stock bei sich, m it dem 
er jeden Knaben, der nicht kurz und bündig 
über „W oher?"»»d „W ohin?- Auskunft geben 
konnte, auf offener Straße strafen konnte. Das 
stolzesteVolk desAlterthnms. dieNömer. räumten 
der Rute ebenfalls ein bedeutendes Recht ein. 
Nuthenbündel wurden von zwölf Viktoren dem 
Staats-Oberhaupte als ein Zeichen der Ge- 
w a lt vorangetragen. Auch bei der Kinderzncht 
wurden Ruthe und Geißel reichlich angewandt, 
wie von dem berühmten Schulmeister O rbilins 
aus Benevent allbekannt ist. Auch im M itte l­
alter spielt dies Znchtigungs-Jnstrument keine 
geringe Rolle. Besonders scheint England alles 
Heil der Schule in der körperlichen Züchtigung 
gesucht zu haben. I n  Winchester wurden jähr­
lich mehrere Fuhren Ruthen verbraucht, in 
Eton wurden sogar noch die Oberprimaner 
m it ih r bestraft. Die Beruer Schulordnung 
von 1616 kennt sogar noch fü r Studenten der 
Philosophie Nuthenstrafen, während die Theo­
logen dieser nicht mehr unterworfen waren. 
I n  Oberhesse» soll es zu dieser Ze it »och S itte  
gewesen sein, die Schüler auf die Nulhe schwören 
zu lassen, wobei sie sprachen: „O  dn liebe
Ruth', mache dn mich gut, mache dn mich fromm, 
daß ich nicht znm Henker komm'!- Eine ge­
wöhnliche S trafe bei den Pariser Studenten 
bestand in  Rnthenstreichen auf den entblößten

Rücken in  Gegenwart des Rektors und der 
Prokuratoren. Selbst Lehrer unterlagen dieser 
Strafe, wenn sie ih r Z ie l nicht erreicht hatten. 
Diese Zustände dauerten selbst bis ins 17. 
Jahrhundert hinein.

(D ie  A u s l i e f e r u n g )  des Leutnants der 
Reserve Kindler, der wegen Entführung der 
minderjährigen Trowitsch aus Frankfurt a. d. 
Oder anf Verlangen der deutschen Regierung 
in Paris  verhaftet worden war, wurde ver­
weigert. Kindler wurde bereits in  Freiheit 
gesetzt.

(E in  f r eche r  G a u n e r s t r e i c h )  werd aus 
Jnnhansen (Bezirksamt Dachau) gemeldet. Bei 
einem Bauer stellte sich ein Herr als Unter­
suchungsrichter von München vor und gab an, 
er müsse den Sohn des Bauern verhaften, wenn 
nicht sofort 6000 M ark Kaution gestellt würden. 
Schließlich gab er sich m it 2000 M ark zufrieden, 
die ihm in Hundertuiarknoten, Zwanzigmark- 
stücken und zwei Pfandbriefen der bayerischen 
Vereiusbank ausbezahlt wurden, stahl gleich­
zeitig 400 M ark, theils in  Banknoten, theils 
in Gold und fuhr darauf von Lohhof aus wieder 
nach München zurück.

(E in  schreckl i ches E r wa c h e n . )  Aus 
Budapest w ird geschrieben: Die G attin  des 
Anstreichermeisters Melchior L. in  Neupest 
wurde kürzlich in der Nacht durch ein eigen­
thümliches Gefühl anr Halse aus dem Schlafe 
geweckt. Beim Scheine der Nachtlampe be­
merkte die Frau zu ihrem Entsetzen, daß ih r 
Gatte über sie gebeugt stand und ih r ein Rasir- 
messer an den Hals setzte. Die Frau schlug 
dem Manne das Messer aus der Hand und 
rief um Hilfe. Alsbald waren die Nachbars- 
lente z»r Stelle, die den Mann, welcher wie 
geistesabwesend vor sich hinstarrte, bis zur 
Ankunft der Polizei in  ein Zimmer sperrten. 
I n  der Polizeizentrale erkannte mau sofort, 
daß man es m it einem Irrsinnigen zu thun habe.

(D ie  S t u n d e n z ä h l n n g  v o n  0— 24.) 
Die Pariser S ternwarte hat bekannt gegeben, 
daß sie seit Neujahr die Stundenzählnng von 
M itternacht bis M itternacht, also von 0 bis 
24, als amtlich betrachtet. Das Publikum 
w ird eingeladen, sich dieser Neuerung an­
zubequemen.

( D i e  I n f l u e n z a )  in schlimmster Form 
grassirt in  Amsterdam seit einigen Tagen. 
Während durchschnittlich in  Amsterdam 160 
Personen wöchentlich sterben, hat sich diese 
Z iffer in der vorletzten Woche nahezu verdoppelt. 
Wurden doch rund 300 Sterbefälle in  der

letzten Woche des vergangenen Jahres zur 
Anzeige gebracht. Auch in  den drei ersten 
Tagen der letzten Woche sind schon 150 Sterbe­
fälle gemeldet worden. Der Dezember 1899 
zeigte eine Todtenziffer von 980 gegen 748 
im Dezember 1898. Im  Wilhelmina-Hospital 
sind nicht weniger als 30 Personen des Ver- 
vflegungspersonals von der Krankheitergriffen 
worden.

( U e b e r  d a s  E r d b e b e n  i m  K a u k a s u s )  
w ird  der „P o lit. Korresp.- geschrieben: Bei 
dem Erdbeben im Bezirk von Achalkalaksa in 
der Provinz T if lis  sind drei heftige Stöße 
anfeinandergefolgt. Die Wirkung war furcht­
bar. E lf Gemeinden wurden zerstört, in sechs 
ist nicht ein Hans stehen geblieben. Die Zahl 
der Menschen, die durch diese Einstürze das 
Leben eingebüßt haben, beläuft sich auf 900, 
die der zerstörten Häuser auf 700. Die E in­
wohner, die sich in unterirdischen Wohnungen 
aufhielten, wurden darin lebendig begraben. 
Zwei Bataillone Soldaten wurden entsendet, 
nm die Trümmer wegzuräumen. Sie haben 
schon 600 Leichen ansgegraben, außerdem viele 
Verwundete. Da noch fortwährend Boden- 
schwanknngeu beobachtet werden, wurde der 
Geologe Weber nach dem bezeichneten Gebiete 
entsendet, um Beobachtungen durchzuführen.

(F  a st v o l l s t ä n d i g  ab g e b r  an  u t) ist 
das russische D orf Jakntow bei Lnblin. Bei 
den Rettungsarbeiten sind 20 Personen so 
schwer verletzt, daß sie hoffnungslos darnieder- 
liegcn.

Veraniwortttrh für deir Jntuilt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Notlrnngrn der Dauztger Produkten-

vom Sonnabend den 13. Janu ar 1800.
F ü r Getreide, HiUscnsriichte nud Oelsaaten 

werden außer den notirten Preise» 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsanceniäßig 
vvm Kniner an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  ver Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbnnt und weis; 758—7^5 G r. 141 
bis 149 M k.. iiiländ. bunt 703-742  G r. 130 
bis 139 M k.. inländisch roth 772 G r. 145 M k. 

R o g g e n  ver Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
G r. Rormalgewicht inländisch grobkörnig 
69 1-729  G r. 129 M k.. transito feinkörnig 
741 G r. 95 M k.

Ge r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 64 4 -698  G r. 115-126  M k.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ- 
10 7-114  M k.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4 ,10-4,15 M k.. 
Roggen- 4.25 M k.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: fest.
Rendement 88° Transitpreis franko Nenfahr-

wasser 9.22'/,—9.30 Mk. inkl. Sack bez. Rende­
ment 75° Transitpreis franko Nenfahrwasser7.15 
bis 7.20 Mk. inkl. Sack bez.

S a m b  »l r g: 13. Jannar. Nilböl fest, loko 
52'/,. — Kaffee! behauptet, Umsatz 2500 Sack. — 
Petroleum fest, Standard white loko 8,35. — 
Wetter: kälter.

Schlitz gegen Asthma.
Ein  hervorragender A rzt erbietet sich, allen an 

Asthma-Leidenden in Thorn ein Schutzmittel ge- 
gen diese Krankheit angedeihen zu lassen.
. Dle Mehrzahl von Ästtnna Geplagten ist, nach­
dem sie Aerzte und zahllose M it te l ohne Erfolg  
vernicht hat. zudem Schlrtsse gekommen, daß es 
^gen diese höchst lästige Krankheit überhaupt keinen 
Schutz giebt. Diese Annahme ist falsch. Es hat 
vielmehr eure anerkannte A utorität, H err D r .  
Rudolph Schiffmanu der mehr Fälle dieser Krank­
heit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender 
Arzt, durch .Herstellung und Anwendung eines 
Schutzmittels bereits seit vielen Jahren glänzende 
Erfolge erzielt. Dieses M itte l, „D r. R . Schiff- 
mailtt's Asthma-Pulver" besteht aus 34,90 pCt. 
Salpeter, 51.10 PCt. siid-afrikanischer Stechapfel, 
14 PCt. riechender Kngelkolben. Das P u lver ist 
ein Präventivm ittel, welches die behaupteten vor­
züglichen Eigenschaften ausweist. H ierfür soll sofort 
ein praktischer Beweis geliefert werden. Es w ird  
nämlich hiermit bekannt gegeben, das; D r. Schiff- 
mann willens ist, jeder an Asthma leidenden P e r­
son ein unentgeltliches Probe-Packet seines M itte ls  
zugänglich zu machen. Z u  diesem Zwecke werden 
hiermit alle Leidenden dringend ersucht, ihre Namen 
und Adresse per Postkarte aufzugeben. Es w ird  
ihnen alsdann sofort ein absolut kostenfreies Vrobe- 
Packet zugesandt werden. Herr D r. Schiffmann 
geht nämlich von der Ansicht aus. daß eine per­
sönliche Probe mehr überzeugt und den W erth des 
M itte ls  besser beweist, als die Veröffentlichung 
vieler lausender Zeugnisse solcher Personen, welche 
durch den Gebrauch dieses Asthma-Schutzmittels 
vor den lästigen Anfällen jener Krankheit bewahrt 
worden sind. „D r. Schiffruann's Asthma-Pulver" 
ist bereits seit Jahren in den meisten Apotheken 
Deutschlands verkauft worden, wenn auch viele 
Personen bisher nie davon gehört haben wögen. 
Um jetzt alle diese Personen hiervon zn benach­
richtigen nnd in der Absicht, dieses M it te l a ll­
gemein zu machen, w ird vorstehende Bekannt­
machung erlassen. Es ist dies sicherlich ein Libe­
rales und ehrliches Anerbieten, und alle, welche 
m it dem oben erwähnten Leiden behaftet sind. 
sollten unverzüglich sub Chiffr e : „D r. Schiffmaim" 
an die Aimoncen-Expedition G . L. Daube n Co., 
B erlin  Leipziger-straße 26, zur Weiterbeförde­
rung schreiben und die ihnen gebotene Gelegenheit 
ein Prolre-Packet durch eines seiner Apotheken- 
Depots kostenfrei zugesandt zn erhalten, nicht 
unbenutzt vorübergehen lassen. Schreibt also 
sofort, da nur innerhalb der nächsten fünf Tage 
unentgeltliche Proben versendet werden können. 
Ausdrücklich wird gebeten, nichts weiter als Namen  
und die Wohnung anf eine Postkarte zu schreiben, 
nnd diese einzusenden. Nichts weiter ist nöthi

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 17. Januar d. Js . 

vormittags 10 Uhr findet in 8 M tt>  
stosser's Gasthans zu Nentschkau ein 
Holzverlanssterrnin statt.

Zum  öffentlich Meistbietenden Ver­
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
nachstehende Holzsortimente: 

Schntzbezirk vuttau  
ca. L40 rm  Kiesern-Kloben (Totalität) 
„ 34 „ „ Spaltkuüppel

(Totalität).
Schntzbezirk 8r«inrrrt

16 rin  Kiejern-Kloben 
5 „ „ Reisig 1

106 „ „ „ H
(trockene Stangenhanfen) 

ca. 180 rm Kiesern-Reisig I I  
(grüne Stangenhanfen).

Thorn den 8. Jannar 1900.
Der M agistra t.

EinHansgrimdstuck
m it Hofranm und Bauplatz, Bromb. 
Vorstadt, Kasernenstr., preisn?, zu verk 
Auskunft in d. Geschäftsstelle d. Ztq.

Krankheitshalber
suche fil r  mein Hans, verbunden 
mit Restaurant einen Käufer.

t t s s s ,  Brombergerllraße 93.

Gangbare Bäckerei
in einer S tadt oder größ. Kirchdorfe 
zu pachten gesucht. Anerbieten u. V . L .  
an die Geschäftsstelle d. Ztg.________

5000 Mark
werden auf ein ländl. Grundstück zur 
ersten Stelle gesucht. Bon wem, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
FKin gut erhaltenes zweispänni- 
^  ges Nosjwerk steht billig znm 
Verkauf bei 6 -  IN inLlo, A lt-Thorn.

Winterüverzieher
(m it Pelzfutter) zn verkaufen. 

T k o n r o n s k r ,  Brückenstrabe 6.

UoolSW-
le M e lie  im«! LLuler

la st»t8 neuem kluger

Llie!i Äiiller Kaelif.,
Lreitsstrasss 4.

M ö b l. Zim m er m. a. o. Penf. bill. 
zn vermielhen. Schuhmacherstr. 2 4 , l l l .

Wtt-AMerkius.
Stück von 3 0  P f. an.

»

Pferdedecken
in jeder gewünschten Größe und 

und Q ualitä t bei

L ö . V o I L v a ,
Artushos.

M m . C im O slÄm i
b .  M i n k l e w s k i ,

T h o r » ,  G erstc»straszeN r.6 ,
empfiehlt sich znm

Stricken und Anstricken
von S trüm pfe».

Größte Keift,masfähigkeit. 
Xon68t6 kiryons,. Vo8te8 Älatvrlal.

Die Uniform-Mühe,l-Fabrik
von

0. illl'lA Thm, Breitest!. 7,
G ä re  M a u e rs tra tz e »  

empfiehlt s ä m m tlic h e  Arten von 
U n if o r m - M ü t z e n  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Grösztes Lager in  M i l i t i i r -  

nnd Bei» inte »-Effekte».

Gefunden wurde
daß die beste und mildeste mediz. S e ife :

Krrgmlnitl's Carbolthrer- 
schivcfrl-Zrist

von Bergmann L  Co.. Nadebeul, 
Dresden

ist. da dieselbe alle Hautunreinig- 
keiten und Hautausschläge, wie 
Mitesser, Flechten, Blütchen, 
Nöthe des Gesichts rc. unbedingt 
beseitigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt, ü Stück 50 P f. bei 

kllolk l.6k1r, Knüllers L  60. und 
1. iVenllisolr dlaolif.

L W« mdlick Zimn
für Ossizier oder Beamten zn verm. 
Zu  ersr. i. d. Geschäftsst. d. Zeitung.

Zur Aufklärung r
Jrrthüm lich w ird  von einem Theile des Publikums ange­

nommen, d a s  L a u  äs 6 o I o A u s  sei von einem „ F a r i n a "  
erfunden und n u r  u n t e r  d i e s e m  N a m e n  echt. 25 
Fabriken in  Köln heißen Johann M a ria  Farina, die 
„ ä l t e s t e  un d  echte-  aber seit 1885 »licht „»ehr „F a rin a ". 
D i e s e  ä l t es te  F a b r i k  firm irte  1695 bis 1735: J o h a n n  
P a u l  F e m i n i s ;  von 1735 bis 1885: J o h a n n
A n t o n  F a r i n a  „ Z u r  S t a d t  M a i l a n d ;  von 1885 
ab : J o s e p h  A n t o n  N e u i u a u n  „ Z u r  S t a d t  M a i -  
l a n d " .  N ur diese F irm a ist im Alleinbefitze des O rig ina l- 
rezeptes des Erfinders J o h .  P a u l  F e m i n i s  und ist 
n u r  a l l e i n  d i e  „ S t a d t  M a i l a n d "  und keine andere 
Fabrik ausgezeichnet worden durch die k ö n i g l .  p r e u ß  
S t a a t s m e d a i l l e !  E t i k e t t  b l a u  - r o t h  - g o l d .  
Hanpt-Tepot: Parfumerie K ln ü le rs  L  O o .»  Thorn .

Weber'r
W u tte l-

rveeSMüI-ßiMieo.
giebt e ia  6 e t,» o k  vor» seki j 

ts iaew  Olesebwnest.
! VorrätkiK bei ö. ttornstovskl, j
 ̂ Lriioksvstkasss 28.

r Zauerkskl.
^  S a u r e  Q u r k s n »
»  schockweise billigst,
L  Stilfglirllkli, Urrihrlbrercu, 
D  Stachelbeeren, Kirnen,
Z  Pflaumen, Kirschen

empfiehlt
N lu r k ie w ie r ,

Scbubmaäicrsir. 27._______

:  Hmeu-AliMc r
?  nach M aaß . von 24 M ark  an, I  
?  bei Stofflieferung von 10 M k. an, ^  
^  fertigt sauber u. gutsitzend ^

^  Schneidermeister, ^
^  CoppernikuSstr. 2 3 , 3  T r . ^

Schneidermeister,

Laden
mit Wohnung zu vermietben.

Heiligegeiststraße 13.

Laden
mit anschLieszeuder Wohnung, an
der Gerechtenstraße gelegen, welcher 
neu ausgebaut werden soll, ist vom 
1. A pril oder später zu vermietben.

Topflsn-r, Bachestraße IV .

M t i r i s l 'L W o l in u n g ,
2 Zim ., Burschengelaß zu vermielhen

Gerechteste 2 5 , » .
M öbl. Aim. z. verm. Bäckerstr. 5, I .  

gut möbl. Zimmer bitt. zu verm. 
_______________Brückenstra^e 38.

M öbl. >simm.z.verm.Tuchinacherstr 7,1.
M ö b l. Zimm er, Kabinet u. Burschen- 
M  gelaß zn verm. Bacbestr. 13.

Weber'z
Mittel-

Tvee
Dieser vor/mKlieks Idee ist k 
immer uooö viel 2u vveuiA > 

bekannt.
> VorrütbiA bei 6. Gegner L  6o., I

Lrnckeimtrasss 25.

^ i e  bisher von Herrn Kreisbauinspettor 
^  KKoein. innegehabte Wohnung 
von 8  Zimmern, Küche und Zubehör 
ist im ganzen oder getheilt vom 1. 
A pril 1900 zu vermischen.

s. külurrzfnskS, 
Gerechteste. 16.

4 Zimmer
nebst Zubehör, dritte Etage, zn ver­
mischen. Preis 350 M k. Z n  er­
fragen Brombergerstraße 60  im Laden.

Weber'r 
Wirtte!- 

Tder?MrnI-Lk«!iL 
 ̂ (Kg.rs.rttirD Lebt ebines.) liefert I 
ckas bi1li§st6 nnä beste Oetränk 

cker IVelt.
VorrätbiK bei vamluruiri L Lorckes,! 

^.ltstüllt. Llarbt 31.

In fo lg e  Fortzngcs
ist die aus 6 Zim m er» m it allem Zn> 
behör bestehende

Z .  W t L L M G
in  ̂meinem Hanse, Breitestraße 6, 
bisher vouHerrn Generalagenten 

bewohnt, vom 1. A pril zu 
vermielhen. Z u  erfragen daselbst, 2 T r .

K e y  e r.

Hkuitzillilhe Nch««!!S,
2. E:age, 6 Zim m er, elegant renov., 
ist im ganzen oder auch getheilt —  
je 3 Zimmer m it Zubehör —  vom 
1. A pril ab zu vermischen.

l.. Labn, Malermeister, 
_________Ccwpenlikusstrake 39.

Mellieusttasze 80,
1. Etage, 6 Zimm er, Balkon, reicht. 
Zubehör, auf Wunsch Pferdestatt, 
Wageueemise; 3. Etage, 2  Zimm er, 
reichlichem Zubehör und eine trockene 
Kellerwohnung zum 1. A pril d. J s . 
zu vermielhen.

1 AlM M M A W M
m. a. o. Pferdepatt zum 1. A pril zu 
vermielhen. __________

Wohnung,
2. Etage, auch Pserdestall, Segler- 
straße 5 vom 1. A pril zu vermischen.

vsudsn
I n  unserem Hause,

Friedlichst»-. 1012,
sind noch zu vermielhen: 2 Wohnungen 
mit je 6 Zimmern und allem erfor­
derlichen Zubehör. Näheres daselbst 
bei dem Portier O o n n v ,'.

Bromöergerftr. 00
vom 1. A pril zu vermiethen: 5 Zim m . 
nebst allem Znbebör (Badezimmer), 
3. Etage. Preis 600 M k. Näheres 
daselbst im Laden.

Wohnungen
zum 1. A p ril zu vermiethen von 5 
Stuben mit Balkon und Zubehör, 

tt. Lokm kiotilen, Brückenstraße 38.

Wilhelmsftadt.
Gerstenstraße 3 , ö. E t. 4 Zimmer,
Balkon, reichlich. Zubehör und Vade- 
stnbe M k. 700, desgl. 3 Zimmer rc. 
M k. 550 per 1. A pril 1900 zu verm.

________ AUFULt LIvgSU.

BmildkMstrch Rr. 72
ist eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebst Zubehör zum 1. A pril z. verm.

vermiethen. Bä'ckerstraße 11.

M B!» Klick l l
Eine schöne Wohnung, 4 Treppen, 
bestehend aus 4  Zimmern. Eutree, 
Küche und Zubehör, für 350 M ark  
vom 1. A pril zn vermiethen.

iU. l(L»i8k?.

Baderstratze 26,
2 .  E ta g e , sind 3 große Zimm er 
uud Zubehör zum 1. A p ril für 500 
M ark  zu vermietben. ______
K K o h n u n g  von 3 Zimm ern zu ver- 

miethen. Seglerstraße 13.

2 Wohnungen
L 3 Zim m er, Eutree und Zubehör 
sind vom 1. A pril zn vermischen.

Jakob sstras te  9 .

1 Wohnung,
3. Etage, 2 Zim m er, Kabinet und 
Zubehör vom 1. A pril ab zu verm.

Coppernikusstraße 39.

1 Mittelwohnnng
und eine kleine Wohnung rom 
1. A pril 1900 zu vermieden.

CoppernikuSstr. 2 3 .
Nivilsk.

<^n der Gärtnerei Mocker, 
Wilhelmstratze V (Leibüscher 

Thor), ist eine Wohnung von 4 
Zimmern zu vermiethen.

Näheres Brücken st raße 5. I .

>j>«ki Pxckm-WmM
nnd Keller zur Werkstatt rc. sich 
eignend zu vermiethen.

Hohestraße 1. Ecke Tnchmacherftr.

Wohnungen
von 2  Zim m ., E ntr. und Alkoven 
und 1 Zim ni. und Alkoven nebst Zu« 
bebör zu verm. H eiliqeqeM rane 13.
L ,  S tu b e n , K üche, I I I .  Etage nach 

vorn zu vermietben.
Neustadt. M arkt L8.

UöIjNüWz.vem.Bachestr.12.
81. V s rk r llic h m rU

zu vermiethen Gerechtestr. LV»

Druck und Lerlag von L . D o m b r o w S k i 1r> Thorn.


